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frage verneint werden. Namentlich bei den 
Lohnzohlungen babe mon ſich ſehr gut an das 
Fünſmarkftück gewöhnt, das jetzt ſchon vielfach 
dem Taler vorgezogen werde, und deſſen Beliebt⸗ 
heit ſicher wachſen werde, wenn es eine band» 
lichere Form erhielte. Der Durchmeſſer des 
Fünſmaikſtückes müſſe verkleinert, doch dürfe es 
nicht dicker geprägt werden als jetzt, da es fonft 
noch immer eine unhandliche Münze fein werde. 
Nötigenfalls könne man ja die Reichs ſilbermünzen 
aus einer Legierung von Gold, Silber und 
Rupfer prägen, um ihnen ein handliches Format 
zu geben. 

Grob, aber wahr. Die im weitfälifcen 
Städtchen Warendorf erſcheinende Weſtſäliſche 
Rundſchau, Organ für Wahrheit, Recht und Frei⸗ 
heit, katholiſche Zeitung, ſchreibt in eigenem Stil 
und eigener Orthogrophie über den Ausfall der 
Oberlehrer⸗Prüſung an der Univerſilät Münſter: 

„Ein miſerables Reſullat hat das in diſen Tagen 
an ber Univerfität abgehaltene Oberlerer-Eramen ge: 
habt. Von 80 Herren, die ſich zu der Prüfung geſtellt 
hatten, filen nicht weniger als 62 durch. Die Münſter⸗ 
ſchen Zeitungen wundern ſich darüber, aber das zeugt 
von ihrer eigenen Kurzſichtigkeit und Urteilsloſigkeit. 
Wenn die Studenten, ſtatt die Naſe in die Bücher zu 
fteden, liber faufen und ſchwimeln, was iſt da ſelbſtver⸗ 
ſtändlicher, als daß fie truppweiſe dur'chs Examen 
fallen! Vorab der „Mint, Anzeiger“ begraß! ee 
jedesmal wie eine Kultur⸗Errungenſchaft, wenn ſich an 
der Univerfität eine neue katoliſche Verbindung auftut. 
Und doch ſind dergleichen Verſimpelungs⸗Wigwams 
längſt mer als genug vorhanden. Es kommt ja 
im mer nur aufs Birvertilgen hinaus, und da ſind die 
ſogenannten katoliſchen Verbindungen um kein Har 
beſſer als die anderen. Studentiſche Menſuren ver⸗ 
ſchmähen ſie angeblich aus katoliſchen Erwägungen, 
aber das ift offenbar eine faule Ausrede. Eher möchte 
man Feigheit als Grund annehmen. Denn eine ſo 
wüßte Sauferti und Völlerei, wie fie in den katoliſchen 
Verbindungen meiſtens gepflegt wird, ſteht ebenſo 
wenig im Einklang mit den katoliſchen Grundſäßen, 
wie die Rauferei auf dem Fechtboden Warum 
eigentlich paradiren und renomiren denn die „katoli⸗ 
hen" Mufenfäuglinge bei Prozeſſionen und anderen 
kirchlichen Veranſtaltungen mit langen Meſſern (vulgo 
Schlägern), den in praxi verpönten Simbolen des 
Duell⸗Bunkentums, anſtatt in Wichs mit Humpen, 
Bullenköppen und Maßkrügen anzutreten, den War⸗ 
zeichen ihrer ſpezifiſchen nicht minder unkatoliſchen 
Verbindungstätigken? Der Rundſchauer pfeift auf 
ſolchen „Katolizismus“. 

Die Frage, ob die katholiſchen Verbindungen 
aus Feigheit oder aus irgend welchen anderen 


Kreuzer „M“ und „Erſatz Merkur“, zweite 
Raten für die Linienſchiffe „O“ und „ für 
den großen Kreuzer „C“ und für die kleinen 
Kreuzer „N“, „Erſotz Alexandrine“ und „Erſatz 
Meteor. Der Reichstag hatte im Etat für 
1904 die Koſten für ein Vermeſſungsſchiff von 
750 000 Mk. auf 450 000 Mk. herabaeſetzt. Die 
Differenz dürſe im Etat für 1905 nicht er⸗ 
ſcheinen, da nach der Reichstagsbewilligung eben 
ein kleineres Vermeſſungsſchiff, als urſprünglich 
in Ausſicht genommen war, gebaut wird. Eine 
zweite Rate dürſte ſchließlich auch für den Bau 
einer Torpedoboots⸗Diviſion erſcheinen, und zwar 
dürfte, nachdem für 1904 zu dieſem Zweck 3,1 
Millionen Mk. bewilligt find, dieſe Rate eine 
Reſtrate in Höhe von 2,4 Millionen Mk. ſein. 

Frhr. v. Mirbach hat, wie bekannt, ver⸗ 
künden laſſen, daß er ſich grundſätzlich von jeder 


auädige Frau, den Ausdruck meiner aufrichtigen 
Teilnahme an dem ſchrecklichen Verluſte, Eng 
de ae fn gf su Bocfetidung ge ale Set 34 ehe mi inne mit Mr 
langte, bezweckt in erſter Linie, „die Herſtellung Ihrem Herrn Gemahl habe verleben können 
kleiner, in geſunbheitlicher, fittlicher und ſozialer deſſen Lebens würdigkeit ich ebenſo habe be 
Beziehung einwandfreier Wohnungen zu fördern" wundern lönnen, wie feine Geiſtes ſchärſe. Gott 
— — 3 9 ſei mit Ihnen in dieſen Stunden der Trauer. i 
ſich richtigen Ectenntnis ausgehend, daß die ® Ueber eg br ang ar er Fer 
Bodenſptkulation in vielen Otten ein unverhält⸗ 5 Br u, wi a. 3 5 For 1 . 
nismäßiges Steigen der Mieten berbeigeſührt der Zuſtan nigs, was auch 5 
Hat, ſucht der Geſetzgeber dieſelbe mit der a f Yu m. 3 let cee die 
E A größte onung erheiſche, wenn auch eine vor ⸗ 
— . pi teilhaſte Wirkung der Rur in Ems und Gaſtein 
— Gelände die Bildung eines Boden nicht zu verkennen ſei. Der hartnäckige Brouchial⸗ 
opols begünſtigte, will man die Herstellung, katarrh ſei faſt gänzlich verſchwunden. Allein 
ug — und Anlegung der ent⸗ die aſthmatiſchen Atembeſchwerden machten ſich 
Aprecjenben Baufluchtlinien auf . Anzahl von von Zeit zu Zeit immer wieder bemerkbar. Der 0 0 
Jahren im voraus herbeiführen und im Falle, König verbringe die Nächte ieilweiſe im Lehr⸗ . ie der 24 4 a 
daß die Gemeinden bie enifpredenben Map. |ubl, weil bie bine Giclung ism dennen daß er Es iR ihm Bereit vorgehalten worden, 
nahmen zu treffen ſich weigern die Erzwingung erleichtert. Die lokalen Gehbeſchwerden ſchränken daß er früher anders verfuhr. 4 u „neuen 
derſelbe dr die Drtspolizeibehörden veran- die früheren täglichen Spaziergänge erheblich ein. Beitrag Liefert das „Berl. Tagebl.“, das ein 55 
losses " Gılkeen Eifel = von einer früh- Mitunter laſſe der König ſich in den Schloß. ibm unterzeichnetes, vier Seiten langes Sch: 0 
. Feſtſctun 1 die garten tragen. Auch der Gang zur Morgen. ſtück mit dem Vermerk „ſtreng vertraulich“ beſitzl, 
Burch Schaffung begunſtigter Eckplätze usw. leicht andacht in die Schloßkapelle werde ihm zeitweife | worin er bittet, „gütigſt dafür Sorge 2 zu 
tünfilih Spekulationsobſekte und papierne Zu- zu anſtrengend, jo daß er ſich auch dorthin wollen, daß in Ihr Blatt nicht ewa aug N Re 
kunftswerte hervorbringen lönnte, darf man ſich tragen laſſe 8 ei N 5 En 
von der durch den Eauwur geforderten Reform Die unterbliebene Einzugs⸗ 3 a jur Sill 
4 6 — Es jollen eier. Der Gemeinderat von Ilmenau in schweigen übergangen werden und elegentlich 
der heute üblichen großen und] Thüringen hatte es mit Stimmengleichbeit abge⸗ gr bl ches Wort über fein e Auſtell 075 
uten Baublocks, die won uorbereim kaſernen- |lebnt, für die Schmückang der Straßen beim und über die Verwendun "feiner hervorragenden 
müßige Bebauung und übermäßig hohe Boden, Einzuge des großherzoglichen Paares von Sachſen⸗ Kraft bei der Rinde A t wird". 5 = * 
preiſe bedingen, in den Bebauungsplänen Weimar die erforderlichen Mittel zu bewilligen. Miba 4 W 9 e 
ſtellenweiſe kleinere Blocks und ſchmalere Straßen Nanmehr hat der Großherzog Wilhelm Ernft wendet ich wich 8 ee . 01 88 
angelegt werden, welche im Gegenſatz zu den über die Gründe dieſes ablehnenden Verhaltens e a Wel. Tach, sonden gerobtgn 
breiten und Hochbau bedingenden Verkehrsſtraßen einen ausführlichen Bericht einſordern laſſen. in feines Eigerſchaſt > Dberhofmeifter 3 
als Wohnſtraßen für die ärmere Bevölkerung] Der Gemeinderat hatte die Anſicht vertreten, daß 15 iert 3 en ee rät: bar Berker 
gedacht find. Daneben äft, abgeſehen von einigen] bei der mißlichen Finanzlage der Stadt die Be. ae i: Kabinel, Ihrer Moielät der 
baupolizeilichen Reſormen, die allgemeine Ein |fundung des Patriotismus durch Aufſtellung von Raiferin —— Königin.“ — Das „B. L.“ hat 
führung der Wohnungsiaipeltion geplant. Ferner] Triumphbogen, Flaggenmaſten und weißge⸗ Recht, wenn es meint, es ſtehe Herr v Mirbach 
iſt eine ‚pofitive Förderung des Baues von Klein- waſchenen Ehrenjungfrauen ein ungerechtfertigter der ſomit die Bedeutung der Preſſe sehr 
wohnungen durch Herabſetzung der Anliegerbei⸗ Luxus ſei, und daß die Ilmenauer keine ſchlechteren 5 4 bl Ep ard! * 5 ſogar ihre Dienfte 
nage für diejenigen, die fi zum Bau von Patrioten wären als andere Leute, wenn fie auf in daf 1 ph 9 mühe z n ee 
Kleinwohnungen verpflichten, vorgeſehen. Wenn die Veranſtaltung des üblichen Einzugsklimbims En it 51 e e. 41 Gätt * n 
auch bei dem Privatſpelulanten dieſe Ermäßigung verzichten. Hoffentlich ſchließt ſich der Groß 3 25 4 e in Veniahun efanben.; als 
durch eine entipredjenbe Eihöhung des Koften- |be1309 dieser durchaus werftändigen Muffaffung an. dune ihn die Preſſe re 
Pieiſes des Grundſtückes wieder beſeitigt werden Ueber den Marine Etat är 1905 en ee a 
kann, jo it doch für die gemeinnützigen Bon- | äußern ſich die „Berl P. N.“ folgendermaßen: loſigkeit. Wie wir dem ſoeben erſchienenen 
genoſſenſchaſten dieſe Beſtimmung ſehr weſentlich.][ Daß in den Marine Eilat für 1905 die Jahresbesi Ib: der Kölner Handelskammer ent⸗ 
Von dieſen fallen Unliegerbeiträge nur zu einem Forderungen eingeftellt werden, die ſich aus dem nehmen, wurden vom 1. Abril 1908 bis 31 
Teile erhoben werden. Dadurch wird der Fottengeſetz ergeben, ift ſelbſtverſtändlich. In den Mar 1904 von der Stadiföfnficen Verſicherungs⸗ 
Baugenoſſeaſchaſten die M ilichkeit gegeben, vorigen Etat waren auf Grund dieſes Geſetzes tuſſt m Atbelteloſigkeit ut 1624 Personen 
Kleinwohnungen zu billigen Mietspreiſen herzu- die Bauten von zwei Binienfchiffen, einem 8 ſichen g. bgeſchl l at 800 
Hellen und auch auf die Privatbefiger ein Druck großen und drei kleinen Kreuzern neu eingestellt 399 e. und 1225 : elernten Arbeiten N : 
ausgeübt. Ein gewiſſes Bedenken] Die jährlichen Neuforderungen, die dieſerhalb in 8 dag efbeten ſich 5 . Gründen die Menſur-Alfanzereien nicht mit⸗ 
egen den Entwurf liegt in der durch die den Etat eingeſtellt wurden, haben ſich bisher Bon dieſen meldete m ‚eat der machen, kann auf ſich beruhen bleiben. Sonſt 
geg n immer auf ziemlich gleicher Höhe gehalten.] Bezugszeit vom 1. Dezember 1903 bis 1. März hat der Grobian der Weſtſäliſchen Rundschau 
Ausdehnung der Polizei ⸗Beſugniſſe drobenden Ebenso naturlich | ef pe e ar 1904 1164 Perſonen als arbeitslos. Es mußten durchaus recht. Auch darim, daß die Verquickung 
für 1905 biejenigen Schiffsbauten aus für die für etwa 23000 Tage Tagegelder bezahlt konſeſſioneller Intereſſen mit der ben Komment⸗ 
hm (at non 1904. — gefordert und | "Werben, eln in ber Hohe von! Di. Die An. ſimpelei ganz befonberg albern ift 
bewilligt find. Hierbei kommen in Betracht die] gliederung der Kaſſe an die Kölniſche Arbeits Ein Disziplinarver fahren gegen 
Binienfihiffe i Braunſchweig“ und „Elſaß“ nochweisftelle hat ſich ſehr bewährt, denn die Unbekannt iſt auf Antrag des Borfigenden 
der große Kreuzer „Moom” und die kleines] Kaſſe kam Dadurch im die Lage, einem großen der Strafkammer in Königs berg, vor welcher ſich 
Kıeu “ * — „„ „Bremen“, „Berlin“. Teil der unverschuldet arbeitslos gewordenen der Geheimbundprozeß abfpielte, eingeleiter worden. 
ee würde un den zwei allgemeinen] Berſicherten ſchnell paſſende Arbeit zuguweilen. Der „Vorwärts“ hatte allerlei Ausſtellungen an 
Poſitienen des ordentlichen Etats für Schiffs Die Stadtverwaltung gewährt der Verſicherungs. der Zuſammenſetzung det Strafkammer gemacht. 
bauten die eine, und zwar die zu baulichen Ber- [falle einen jährlichen Zuſchuß von 20 000 Met Jetzt schreibt das ſozialdemoktatiſche Blatt: Auf 
beſſerungen an den Linienſchiffen der ee 8 ehe 5 . . . 2 . ” 
burgklaſſe, ſcheiden. Für fie war ſchon auf] Ueber die age, ob ſi e Ausprägung bon voſſe tner zum Amtsgeri eſtellt, um in 
1904 die Schlußrate geſordert. Auch für die Dreimarkftücen empfehle, hat kürzlich die Handels einem Ermittelungsfalle als Zeuge vernommen 
Mielskaſernenſyſtems vielſach nur 1 Prozent der zweite, die den Einbau von Kühlanlagen für die kammer zu Chemnitz bei ihren Mitgliedern, bei zu werden. Es zeigte ſich, daß auf Antrag des 
Bevölkerung ausmachen, hat dieſes Privileg feinen | Munitionsräume der Schiffe betrifft, haben die] Baufgefchäften, Detailhandlungen, ſowie Waren- Vorſitzenden der Königsberger Zaren Strafkammer 
ursprünglichen Sinn längſt eingebüßt und wird verbündeten 8 1 N von 1 eg 3 8 5 > eng year erden einge» 
ehr — n 1904 eine Reſtrate gefordert. eichstag Daraufhin haben e agten faſt ein- leitet worden iſt. Unbekannt fo ie vom 
—4 * aaf 3 == hat jedoch, in der Annahme, daß im Etaisjahı | ftimmig dahin ausgeſprochen, daß man die Aus „Vorw.“ in Nr. 167 gemachten Mitteilungen 
Baugenoſſenſchaften und Erbbaurecht — zum 1904 die ganze geforderte Summe doch nicht prägung einer ſolchen Münze nicht beſürworten über die Zuſammenſetzung der Straſkammer dis⸗ 
mſchuh jeder gefunden Entwicklung im] verbaut werden könne, etwa ¼ Millionen Mark lönne. Allerdings beſtehe beim Publikum, nament- ziplir widrig der O ffentlick keit mitgeteilt haben. 
bnungsweſen. S. R. jan der Forderung geſtrichen. Dieſe Summe lich bei den Heinen Leuten, eine gewiſſe Vorliebe] Unſer Genoſſe Büttner ſoll nun als Zeuge auf⸗ 
würde im Etat für 1905 als Reſtrate wieder] für den Taler. Allein dies beruhe hauptſächlich] treten, um Herrn Unbekannt bekannt zu machen. 
i Heutſches Reich erſcheinen. Für die übrigen im Bau befindlichen wohl nur auf der Anhänglichkeit an dem Ser Da Lüttner jegliche Ausſage verweigerte, wurde 
. Schiffe duften weitere Raten gefordert werden, gebrachten. Gegen die Einführung von Drei⸗ vom Amtsrichter eine Geldftrafe von 20 Ml. 
Ein Beileibstelegramm des Kai -und zwar vierte Raten für die Linienſchiffe markſtücken ſei in erſter Linie geltend zu macher, gegen ihn verhängt. Ein neuer Termin iſt auf 
Din a regt er- Deutſchen „Preußen“ und „Heſſen“, dritte Raten für die daß dieſe Münze in das dem deutschen Münz- den 30. Augyſt angeſctzt worden.“ — Man hat 
man die Witwe Waldeck-Rouſſeaus' lautet 
in der Ueberſetzung wie folgt: Empfangen Sie, 


Zum neuen Wohnungsgeſetz⸗ Entwurf. 
Der neue Preußiſche Wohnungsgeſetzen wurf, 


Bervorgerufen durch die ſehr berechtigte Annahme 
Regierung, daß die heutigen Haus beſißer⸗ 
Mehrheiten in den Stadtparlamenten freiwillig 
doch nichts Durchſchlagendes zur Beſeitigung der 
fie ja am wenigſten drückenden Wohnungsnot 
tun würden. Wäre es da nicht einfacher ger 
weſen, überhaupt jenes Privileg der Haus beſitzer, 
welches ihnen in Preußen die Hälſte der Sitze 
in den Stadtvertretungen ſichert, zu befeitigen ? 
Denn ſeitdem die Häuſer zu einem jeder anderen 
Ware gleichſtehenden Handelsartikel geworden 
find und die Haus befizer feit dem Siege des 


Linienſchiffe „u“ und „N“, für den großen geſctze zugrunde liegende Dezimalſyſtem nicht] alſo hier wieder ein Zeugniszwangs verfahren, das 


paſſen würde. Außerdem müſſe die Bedürſniz⸗ natürlich nichts nützen wird. 


Kreuzer „Erſatz Deutſchland“ und für die Heinen 


Ausland, 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Wegen der Trieſter Bomben⸗ 
affäre wurde am Donnerstag in Trieſt beim 
Spediteur Raſcovich, dem Sohn des jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Vizebürgermeiſters, eine Hausſuchung 
vorgenommen. Die Behörde erhielt Kenntnis 
von einer dritten Bombe, die ſich in der Societa 
ginnastica befand und auf ein auf der Auszeiſe 
befindliches italieniſches Schiff gebracht warde. 
Gegen die Offiziere zweier italteniſcher Dampfer 
ergingen Haſtbefehle. In Anweſenheit einer be⸗ 
hördlichen Rommiſſion wird von Tuchern der 
Meeresgrund im erſten Baſſin des Trieſter Frei⸗ 
hafens abgeſucht. Die Polizei nahm drei weitere 
Verhaftungen in der Bombenaffäre vor. 

Rußland. 

Dem Zatenpaar iſt ein Thronerbe 
geboren worden, wie wir geſtern bereits mitteilten. 
Der Ehe des Zaren entſtammten bisher vier 
Mädchen, die Großfürſtinnen Olga, geboren 
am 3. November 
geboten am 29 Mai 1897, Maria, geboren 
am 14. Juni 1899 und An aſtaſia, geboren 
an 5. Juni 1901. — Der bisherige Thron- 
ſo ger war der 26 jährige noch unvermählte 
Großfürſt Michael Al xindrowitſch, ein Bruder 
des Zaren. Wie dem „Lok.⸗Anz.“ aus Peters⸗ 
burg gemeldet wird, fand die Entbindung der 
Zarin nachmittags um 1 Uhr 30 Minuten auf 
Schloß Alexandria bei Peterhof ſtatt. Der 
Thronfolger erhielt den Namen Alexis. Das 
Befinden von Mutter und Kind ſei befriedigend. 

Fraukreich. 

Trennung von Kirche und 
Staat. Die Petite Röpublique ſetzt eine 
Petition in Unlauf, welche in ganz Frankreich 
verbreitet wird. Sie betrifft die Trennung der 
Kirche vom Staat. Eine klerikale Petition im 
gegenteiligen Sinne iſt gleichfalls im Umlauf. 

Griechenland. 

Neubewaffnung des griechiſchen 
Heeres. Wie aus Athen gemeldet wird, hat 
die griechiſche Regierung auf die vom Nronprinzen 
Konſtantin ausgearbeitete Vorlage hin beſchloſſen, 
zur Neubewaffnung des Heeres 150 000 Gewehre 
und zur Verſtärkung der Artillerie 240 Schnell · 
ſeuergeſchütze anzulaufen. Die Koſten der Neu⸗ 
bewaffnung einschließlich des Schießbedarfes werden 
auf fünfzig Millionen Drachmen berechnet, welche 
Summe durch eine Anleihe aufgenommen werden 
ſoll. Die internationale Finanzkontrolle würde 
ſich mit dieſer Anleihe nicht zu befaſſen haben, 
da die Zinſen der neuen Anleihe durch den Fonds 
der nationalen Verteidigung gedeckt werden können. 


Der ruſſiſch⸗ſapaniſche Krieg. 
Ueber das Schickſal der ruſſiſchen 
Port Arthur - Flotte 
liegen beſtimmte Meldungen immer noch nicht 
vor. Nach „Reuter“⸗Meldungen aus Tſchiſu 
ſcheint die ruſſiſche Flotte nach allen Richtungen 
zerſtreut zu ſein. So beſagt ein Telegramm vom 
Freitag, daß die ruſſiſchen Kreuzer „Askold“ und 
„Nowil“ mit zwei Torpedobootszerſtörern in den 
Hafen von Tfingtau eingelaufen find. Der in 
den Hafen von Tſchifu geflüchtetete Torpedo⸗ 
bootszerſtöcer „Retſchitelny“ iſt von den Japanern 

weggenommen worden. 8 

Eine Privatmeldung aus Tokio aber beſagt, 
daß ein groß er Teil des ruſſiſchen Port 
Arthut⸗Geſchwaderz entkommen ſei. 
Wo dieſe Schiffe ſich jetzt beſiaden, ſei bisher 
unbekannt. Die ganze japaniſche Handelsſchiff ihrt 
ſei Deswegen bis auf weiteres eingeſtellt worder. 
Londoner Blätter melden auch, daß das Wladi⸗ 
woſtokl⸗Geſchwader den Hafen in füdlicher 
Richtung verlaſſen hat. f 

Dieſe Privatmeldung iſt nach einer amtlichen 
Mitteilung aus Tokio hinfällig. Danach wurde 
das ruſſiſche Geſchwader ſüdlich von Jentau von 
der japaniſchen Flotte angegriffen und zerſtreut. 
Drei Kreuzer und ein Torpedobootszerſtö rer 
nahmen am 11. Auguſt Zuflucht in der Bucht 
von Kiautſchou, ein anderer Torpedoboots zerſtö ter 
in Tſchiſu. Die ruſſiſchen Schlacht⸗ 
ſchiſſe, fünf an der Zahl, ein Kreuzer, ein 
Hoſpitalſch ff und mehrere Torpedobootszerſtö rer, 
ſchienen am 11. Auguſt den Hafen von Port 
Arthur wieder aufgeſucht zu haben. Die jap aniſche 
Flotte iſt, wie man glaubt, unbeſchädigt. 

Nach einer „Reuter“ Meldung aus Tſchiſu 
wird das Einlaufen ruſſiſcher Rtiegsſchiff: in den 
Hafen von Tſiagtau beſtätigt. Es find die Kreuzer 
„Askold“ und „Diana“ ſowie ein Torpedoboots 
zerſtörer; der Kreuzer „Nowil“ iſt nicht in 
Tfingtau. Zwei ru ſſiſche Torpedoboots zerſtö cer 
ſollen an der chineſiſchen Küſte genommen worden 
ſein. Der Verſuch des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders, nach Wladiwoſtok durch ⸗ 
zubrechen, gilt als geſcheitert. 


Admiral Togo hat nach Tokio berichtet, das 
ruſſiſche Rriegsſchiff „Zeſſarewitſch“ ſei wahrſchein⸗ 
lich am 10. d. M. geſunken. 

Von ruſſiſcher Seite liegt über den Darch⸗ 
bruchsverſuch der ruſſiſchen Flotte nun folgende 
Meldung des Statthalters Alx jw vor: Wie 
der Kommandant von Port Arthur berichtet, ging 
das Geſchwader am 10. Auguſt in See. Der 
Dampfer „Mongolia“ folgte dem Geſchwader. 


zu ſehen. 


if im Hafen von Tſchiſu von den Ji panern 
weggenommen worden. Dem „Reuterſchen Bureau“ 
wird darüber gemeldet: Zwei japaniſche Torpedo ⸗ 
boots zerſtöter Tiefen in der Nicht ohne Lichter in 
den Hafen ein und legten eine viertel Meile voz 
dem ruſſiſchen Torpedoboots zerſtö ter „Retſchitelny“ 
an. 
abteilungen der Japaner das entw ffaete Schiff 


1895, Tatjana, 


Klaſſe, acht kleine Kreuzer und 17 Torpedoboote 
Der Hıfen wird ſeit drei Tagen mit 
Zelagerungsgeſchütz beſchoſſen. 
Der ruſſiſche Torpedobootszerſtörer 
„Retſchitelny“ 


Un 4 Uhe früh beſtiegen Landungs⸗ 
unter Gewehrfeuer, wobei ein R ſſe verwundet 
wurde Einige Ruffen ſchwammen ans Ufer. 
Bei Tagesanbruch ſah man einen dritten japa⸗ 
niſchen Zerſtöſer mit dem ruſſiſchen Sch ff im 
Schlepptau den Hafen verlaſſen, während die 
anderen To pedobootszerſtörer folgten. Der japa⸗ 
niſche Korſul verſi hert, daß die Japaner nichts 
davon gewußt hatten, daß der „Retſchitelry“ 


Eine andere „Reuter“⸗Meldung aus Tſchifu 
gibt folgende Darſtellung von der Wegnahme: 
Die jopaniſchen Torpedobootszerſtö ter, welche den 
ruſſiſchen Torpedebootszerſtö rer „Retſchitelny“ 
genommen haben, find „Aciſchimo“ und „Kafumı“. 
Die Japaner ſandten einen O fizier an Bord der 
„Retſchitelny“, um die Ruſſen aufzufordern, den 
Hafen zu verlaſſen und ein Gefecht anzunehmen. 
Der Rommandant Roſiſchakowski erwiderte, 
„Retſchitelny“ ſei desaymiert und die Maſchinen 
betriebsunſähig; die ganze Angelegenheit liege in 
den Händen der Chineſen. Als der japaniſche 
Offizier hierauf um die Erlaubnis bat, die Aus- 
jagen auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu dürſen, 
gab Roſtſchakowski eiligſt mit leiſer Stimme den 
Befehl, das Schiff in die Luft zu ſprengen, da 
er zugleich mit dem Schff fein und feines 
Gegners Leben vernichten wollte. Unmittelbar 
hierauf ſtürzte ſich der Kommandant auf den 
japaniſchen Offizier und ſprang mit ihm über 
Bord. Nach einem Berichte ſoll der Kommandant 
umgekommen, nach einer anderen Meldung ſchwer 


entwaffnet war. 


verwundet, aber entkommen fein und von Freuu⸗ 
den verborgen gehalten werden 
nuten wurde dann die Kommandobrücke 


Nich zehn Mi- 
durch 
eine Explosion ſortgeriſſen; der Schiff srumpf 
blieb jedoch unverſehtt. Für die Untätigkeit der 
Chineſen während dieſer offenkundigen Verletzung 
der Neutralität durch die Japaner hat man in 
Tſchifu keine Ecklärung. Man glaubt, daß die 
Angelegenheit internationale Verwickelungen zur 
Folge haben könne. 


Die Heine Amerikanerin. 


Neue Geſchichten aut einer kleinen 


Garnifon. 


Nach Forbach kommt jetzt Meiningen an die 
Reihe. Etthüllungen über die dortigen Garniſons⸗ 
verhältniſſe ſtehen nun bevor, und wieder iſt es 
einer von den Wiſſenden — ein Leutnant des 
dort ſtationierenden 32. Infauterieregiments — 
der den Schleier von den Geheimniſſen des 
Meininger geſellſchaftlichen Lebens zieht. Leutnant 
demman, der Autor des Baches: „C nies 
Briefe an ihren Freund. Erfahrungen einer kleinen 
Amerikanerin in einer kleinen preußiſchen 
Garniſon“, hat das ganze Unheil angerichtet, das 
jetzt die Gemüter der Reſidenzſtadt bewegt, 
das kriegsgerichtliche Verfahren gegen den armen 
Miſſeiäter in Fluß gebracht hat. Der Offizier hat 
ſich als Autor des Buches bekannt, feinen Ab⸗ 
ſchied jedoch nicht eingereicht. Für den zu er⸗ 
wartenden Prozeß iſt das Kriegsgericht der 22. 
Divifion in Kaſſel zuſtändig. Leutnant Hemman 
ft tatſächlich mit einer ſehr vermö zenden 
Amerikanerin verheiratet; im feinem Buche ſchildert 
er dal Milieu fo genau, daß die Leſee ſofort 
wiſſen mußten, mit der kleinen preußiſchen Garniſon 
könne nur Meiningen gemeint ſein. Die 
„Braunſchw. N. N.“ wiſſen über den Roman 
folgendes zu berichten: 


Der Verfaſſer iſt, wie ſchon oben angedeutet, 
ein gut ſituierter Minn, und wie es ſcheint, 
braver Charakter. E war zu einer aus» 
wärtigen Botſchaft (Rom) abkommandiert; 
kehrte im September 1903 jedoch von dort in 
ſein Regiment zurück. Nar einige Epiſoden aus 
dem in Biefſoem geſchriebenen Roman: Auf 
der Heimreiſe ereignete ſich in Herbestal ein kleines 
Jatermezzo, das für die Geäadlichkeit der deutſchen 
Zollbeamten ſpricht. Dee Offizier hatte feine 
Uniform, die er in der Aiſchiedsaudienz beim 
ö tig getragen hatte, im Koffer, und die Mitall⸗ 
ſpitze des Helmes war abgeſchraubt. Der Bram te 
verlangte inſolgedeſſen Verzollung des 
Helmes, da dieſer ohne Spitz: nicht als 
Uniſormſtück zu betrachten je. It Wiesbaden 
wird der Intendant des Hoftheaterd, Herr von 
Hülſen, der Gattin des O fi ziers vorgestellt, ein 
„perfekt gentleman“, deſſen „Talent für piacht⸗ 
volle Ausſtattung ihm ſchon Häufiz die Aller⸗ 
höchſte Anerkennung eingetragen habe“. — Ja 
der neuen Garniſon angekommen, fi ttdet ſich die 
Zutin des Offiziers bald in Konflikt mit dem 
Oberſt des Regiments, der alles „FJremd⸗ 
ländiſche haßt“. Dang ſchildeet die 
„Amerikanerin“ ihre Beobachtungen bei Privat 
geſellſchaſten der Offiziere, den „Kommiß⸗ 


Am Horizont waren drei japaniſche Kreuzer erſter[ Pe?'kos“, wie fie dieſe nennt, bei denen der 


Rlatich über den lieben Nächſten das Hauptthema 
der Uat rhaltung abgibt. 

Der Verfaſſer kommt dann auf die anſcheinend 
auch in Meiningen beſtehende Kluft zwiſchen 
Adel und Bürgertum in der Armee 


zu ſprechen; für den Herrn Baron ſchiene die 
Welt erſt mit dem Baron anzufangen. 
kritiſtette er die Moral mehrerer feiner Kameraden. 


Ferner 


Ener, ein großer Kinderſreund, ladet häufig 
Kinder aus feinem Bekanntenkreiſe ein, um fie 
mit Schokolade und Kuchen zu bewirten. Die 
Kleinen werden dann meiſtens vos dem „Rinder 
ir&ulein“ begleitet, mit dem der Gaſtgeber dann 
gewöhnlich auf einige Zeit zu verſchwinden pfligt. 
Aehuliche Dinge werden viel berichte. Aber — 
ſagt der Birfafjer — ſolange aus ſolchen Sachen 
nicht ein öffentlicher Skandal gemacht wird, 
drückt man beide Augen zu. Hier gerät der 
Verfaſſer mit feinen Anſchanungen auf einen 
Holzweg. Wenn der Skandal wirklich ſo groß 
war, wie ihn die kleine „Amerikanerin“ ſchildect, 
o konnte ihr Gatte den Vorfall ſehr gut aus 
der Welt ſchaffen. Er brauchte nur den Helm 
aufzuſetzen und zum Kommandeur zu gehen. 
Alles weitere hätte ſich dann gefunden! Nicht 
ſchlecht kriliſint der Verfaſſer die allgemein 
geübte gänzliche Meinungsloſizkeit Untergebener 
gegenüber ihren Vorgeſetzten. Er ſagt: 
„Der Offizier iſt abhängig von feinem Vorgeſetzten, 
deren Anſichten find maß gebend, und es iſt daher 
natürlich, ſich bei den Vorgeſetzten jo viel wie 
möglich in ein gutes Licht zu ſetzen, zu „ſchuſtern“. 
Hierzu find alle Mittel recht. En Uxatergebener, 
der vo wirts kommen will, hat niemals ſeine 
eigene Meinung, ich habe es mit angeſehen, wie 
ein O ſizier feine Anſicht, die er vorher als die 
allein richtige bezeichnet hatte, nach der des Herrn 
Majors änderte, und wie beide die letztere auf⸗ 
gaben, als der Oberſt eine dritte als die ſeine 
bezeichnete. Jasbeſondere tadelt der Verfaſſer es, 
daß die Frauen der höheren O fiziere ſich denen 
der ſubordinierten Kameraden gegenüber ebenfalls 
als „Vorgeſetzte“ betrachtet wiſſen wollen. Das 
Buch des preußiſchen Offiziers gibt nach mehr 
als einer Richtung hin zu denken. Ez iſt aller⸗ 
dings ein Tendenzſtück wie alle Militärromane 
der Nachfolger Bilſes. Aber die Motive ſind 
grundverſchiedene! Sie ſchrieben aus Geldnot, 
fie verrieten ihre Kameraden um des Mammon 
willen. Der Verfaſſer von „Caries Briefe“ iſt 
aber keineswegs ein „verbitterte“ Oſſizier im 
landläufi zen Sinne des Wortes! Er iſt ein mit 
Glücksgütern mehr denn reichlich geſegneter Herr! 
Und doch greift er zur Feder! Welche Erfahrun⸗ 
gen müſſen da vorausgegangen ſein, um dieſen 
Eutſchluß in ihm reifen zu laſſen! 


Provinzielles. 


Gollub, 12. Auguſt. Die Anſiede 
lungskommiſſion hat die Verwaltung des 
Anſiedelungsgutes Schloß Solau dem Herrn 
Gutsverwalter Stenzel und die Verwaltung des 
Gutes Kelpin dem Herrn Oberverwalter Perle 
in Neuſchönſee übertragen. 

Schwetz, 12. Auzuſt. Während der 
jetzt beendeten Kampagne find in der 
Zickerfabrick Shw $ 702 000 Zir. Rüben (gegen 
771000 Zier. im Vorjahre) verarbeitet worden. 
Die tägliche Verarbeitung betrug 12316 Bir. 
gegen 13 293 Zir. im Jahre 1902. Die Wirte 
rungsbeihältniſſe und namentlich das Hochwaſſer 
waren für den Rübenaubau nicht ſehr günſtig 
Angebaut waren 5500 Morgen (gegen das Jahr 
1902 1863 Morgen weniger). Der Zackergehalt 
der Rüben betrug 14,77 Proz, und es waren zu 
einem Zentner Zucker 7,16 Zir. Rüben erforder- 
lich. 

Neuſtadt, 12. Auguſt. Geſtern ſtar b 
hierſelbſt nach längerem Liiden der Baugewerks⸗ 
meiſter Herr Karl Petermann, im beſten Maaues⸗ 
alter ſtehend. Lauge Jahre hindurch war Herr 
Petermann Mitglied des evangeliſchen Kirchen⸗ 
ats, der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der 
Schul- und Baudeputation uſw. 

Danzig, 12. Auguſt. Der Regierungs⸗ 
präſident hat dem Bademeiſter Friedrich 
Lemke in Heubude und den Fiſchern Jerzomäti, 
Fehlenau und Steinhauer daſelbſt Geldgeſchenke 
von 10 bis 30 Mk. für Rettung aus Lebens- 
gefahr überweiſen laſſen. Sie hatten am 22. Mai 
drei Leute vom Tode des E:teinfend gerettet. — 
Der 1½ Jahre alte Sohn Hans des in der Lang⸗ 
gaſſe wo zuenden Taubſtummenlehrers Mielke fiel 
am Donnerstag aus dem Fraſter des 2. Stock 
werks und wurde tot vom Platze getragen. 

Danzig, 12. Auguſt. Der Ehren 
bürger ver Stadt Danzig, Otto Seff ns, 
veging geſtern mit feiner Gattin das füntzig⸗ 
jährige Ehejubilaum. Das Jubelpaar hatte ih 
allen Kundgebungen ſeiner Mitbücger und feines 
weiten Freun deskteiſes durch eine Re entzogen. 

Dt. Enlau, 12. Auguſt. Die Wieder ⸗ 
wahl des Kaufmanns Jalius Blum zum Biige 


ordueten der Stadt Di.-Eylau iſt beſtätigt worden. 


Bartenftein, 12. Auzuſt. Ein entjegen- 
erregender Anblick bot ſih küczlich B:- 
wohnere der Gaswerkſtraße. Auf dem Dich: 
eines Hauſes waren ein Shornſteinfegergeſelle 
und ein Lehrling mit dem Fegen der Schornſteine 
beſchäftigt. Plözlich löſte ſih auf dem Dich: 
ein Ziegel, und man ſah den Lehrling das Dich 


hinunterrollen. Auf einen Zuruf des Geſellen 
hielt er ſich aber krampfhaft an der Leine feſt, 
deren Kugel er in den Schornſtein hinabgelaſſen 
hatte. Das war feine Rettung, denn die Leine 
gab gerade in dem Augenblicke, als dec Lehrling 
au der Dachrinne anlangte und in Gefahr war, 
auf das Pflifter hinabzuſtürzen, nicht mehr nach; 
die Kugel war im Schornſtein hängen geblieben. 
So kam der Lehrling, nach dem „Bart. Anz.“, 
mit dem bloßen Schreck davon und konnte ſeine 
Arbeit gleich wieder fortſetzen. 

Inſterburg, 12. Auguſt. Wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Verbrechens im Amt 
verhandelte die Ferienſttaſfkammer am Donnerstag 
gegen den Poſtboten a. D. Friedrich Zaulich aus 
Ge. Ponnau, der füher in Kaukern, dem Gute 
des Pommernbankdirektors Romeick, amtlich tätig 
war. Zuulich hat zwei Beträge in Höhe von 
30 und 25 Muk, die er den Adreſſaten zahlen 
ſollte, unterſchlagen. Ferner hat er eine größere 
Anzahl von Briefſchaften nicht beſtellt. Dieſe 
Sachen und einen Blief, den er an das Poßfamt 
abliefern ſollte, ſand man bei einer Hausſuchung 
in feinem Bett. Das Gericht erkannte auf ein 
Jahr Gefängnis und nahm ihn wegen Flucht⸗ 
verdachts ſoſort in Haft. 

Insterburg, 12. Auguſt. Das Waren⸗ 
haus Nax Fließ u. Co. in Inſterburg 


geht in Ronkurz. Eine Breslauer Firma hat 
den Konkurs beantragt. Fließ hatte ſeinen 
Gläubigern 40 Prozent geboten. f 

Königsberg Pr., 12. Auguſt. Der Uni» 


verſitäts bibliothek hat nach der „Kö nigsb. 
Hart. Ztg.“ Peoſeſſor Dr. Walter Simon zu 
Zwecken des hiſtoriſchen Unterrichts eine Reihe 
von Ociainalſchreiben und Urkunden aus der Zeit 
des dreißigjährigen Krieges und der darauf ſolgen⸗ 
den Epoche geſchenkt, die den Studierenden eine 
O iginalanſchauung ſolcher Schriſtſtücke gut vers 
mitteln dürfte. Beigegeben find den einzelnen 
Stücken zugleich Porträts in Holzſchnitt oder Stich 
und kurze Lebensbeſchreibungen der Urheber jener 
Aktenſtücke. ; 

Buk, 11. Auguſt. Eine ſchwierige 
Verhaftung. Eis hieſiger Arbeiter St., der 
zu mehrmoratlicher Haft verurteilt wurde und 
ſich hartnäckig weigerte, die Strafe anzutreten, 
wurde geſtern früh 4 Uhr von einem Poliziſten 
beim Hinaustreten aus der Wohnſtube verhaftet. 
Der ſo plötzlich Verhaftete faßte den Poliziſten 
am Halſe, und da der Beamte außer Stande 
war, den Renitenten zu bewältigen, rief er um 
Hilſe. Bewohner des Hauſes und der Nachbar⸗ 
ſchaft ſprangen aus den Betten, eilten dem be⸗ 
drängten Beamten zu Hilfe, und nachdem ein 
zweiter Polizeidienet herbeigekommen war, wurde 
St. zunächſt in das Polizeigewahrſam und als⸗ 
dann nach Grätz ins Gefängnis gebracht. f 

Bromberg, 12. Auguſt. Ein aufregen 
der Vorfall ereignete ſich geſtern in einem 
hieſigen Konfektionsgeſchäft. Eine dort angeſtellte 
junge Dame hatte eine Nähnadel, am der ſich ein 
Stückchen Zwirnsfaden befand, in den Mund ge⸗ 
nommen uud dabei geſprochen und gelacht. Plötz⸗ 
lich ſchrie fie auf: fie hatte die Nadel verſchluckt. 
Die Nadel war nämlich plötzlich verſchwunden, und 
das junge Mädchen glaubte bald darauf ſtechende 
Schmerzen im Innern des Halſes zu verſpüren. 
Der herbeigeruſene Arzt konnte trotz ſorgfälltiger 
Unterſuchung nichts feſtſtellen und riet der Dame, 
ſich nach dem ſtädtiſcheu Lazaret zu begeben. Das 
tat die Dame auch, und es wurde nunmehr eine 
Durchleuchtung des Körpers mit Röatgenſtrahlen 
vorgenommen. Die geſuchte Nadel wurde indeß 
auch mit Hilfe dieſes Experiments nicht entdeckt, 
io daß man wohl annehmen kann, daß das junge 
Mädchen das Verſchlucken der Nadel ſowohl als 
auch die ſtechenden Schmerzen ſich nur eingebildet 
hat. Immerhin zeigt dieſer Fall wieder, daß man 
Nadeln nicht in den Mund nehmen ſoll. 

Bromberg, 12. Anguſt. Verlänger⸗ 
ung der Handwerksausſtellung. Das 
Komitee hat beſchloſſen, die Aus ſtellung bis zum 
1. September zu verlängern. 

Arys. 12. Auguſt. Ein großes Brand⸗ 
unglück hat am Sonntag das Dorf Strzelniken 
heimgeſucht. Wie darüber berichtet wird, ſchlug 
am Vormittag während eines Gewitters der Blitz 
in die Scheune des Beſitzers Dembiani ein. Bei 
dem heſtigen Sturme griff das Feuer mit raſender 
Gewalt um fi, ſo daß ein groß er Teil des Dor⸗ 
ſes ein Flammenmeer bildete. Ja kürzeſter Zeit 
lagen 27 Gebäude, daruater 12 Wohuhäaſer, in 
Aſche. Die unglücklichen Einwohner vetteten kaum 
mehr als das nackte Leben, 12 Familien ſtehen 
obdachlos und gänzlich hilflos da. Ein Teil der 
Eente, der ſchon in die S heusen gebracht war, 
it vernichtet, dazu all:s tote, teilweiſe auch 
lebende Javenfar. Veiſi hett weren die Betroffe⸗ 
nen bis auf eine Auznaih ne gat nicht. S hon 
im Miez wütete im Oct ein großes Fuer, welches 
damals 16 Gebäude vernichtete. f Wade 

Rawitſch, 12. Au uſt. Für die Abge⸗ 
braunten in Slupia ſiad bis jetzt insge⸗ 
ſamt etwa 15 000 M. eingegangen. Davon 
ſind, der „Orts. P..“ zuſol ze, etwa 10 000 M. 
von dem all zem einen Waterftägungslomitee unter 
dem Vorſitz des Rwitſcher Lindrats geſam elt 
worden und etoı 5000 M. von dem Slupiaer 
Ortskomitee unter dem Vocſitz des dortigen 
Propſte. Die Räumungsarbeiten in Slupia 
ſind ſchon ſehr weit gediehen, und aus den Ra⸗ 
witſcher Ziegelelen wird ſchon daß Material zu 


den Neubauten herangefahren. 


planen und Gardinen. 


Lokales. 
Thorn, den 13. Auguſt. 
Sum Jubiläum des Männergeſangvereins 
„Liederkranz“. 


Im Dezember des Jahres 1879 traten einige 
Mitglieder des Turnvereins zuſammen, um neben 
en kö tpeilichen Uebungen auch dem Geſange zu 
(digen, und wegen der Abhängigkeit vom Turn⸗ 
ein erhielt die neue Vereinigung den Namen 
eſangs - Abteilung des Turnvereins“. Bald 
„ bald dort ſchlug die Geſangsabteilung ih: 
eim auf, um den Geſang zu pflegen, eine 
bleibende Stätte war ihr nicht beſchieden. Aber 
Zwiſtigkeiten mit dem Mutterverein führten ſchon 
bald zu einer Trennung, und die Sin zer ſchieden 
aus dem Turnverein aus und legten ſich für ihre 
Vereinigung den Namen „Liederkranz“ bei. Als 
äußeres Zeichen der Zaſammengehöcigkeit diente 
das koſtbare Banner, das am 12. Dezember 1885 
zur Feier des ſechejährigen Stiftungsfeſtes von 
den Damen des Vereins geſchenkt und an 
dieſem Tage eingeweiht wurde. Bis zum Jihre 
1887 ſtieg die Mitgliederzahl des Vereins 
ſtetig, und die Sänger gaben ſich mit ſolchem 
Eiſer ihren Aufgaben hin, daß auch größere Werke 
in Angriff genommen und mit Ecfolg aufgeführt 
werden konnten. Zu dieſen gehörte der „Lands. 
knecht“ von Taubert, der am 6. März 1887 
zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen vereins 
mit großem Beifall im Saale der Bürgerſchule 
ur Aufführung kam. Der Erfolg war ſo nach⸗ 
haltig, daß eine Wiederholung im damaligen 
Stadttheater ftatifinden mußte. Bis zum Jihre 
889 hatte der „Liedeskcang” feine Glanzzeit zu 
erzeichnen, und die öffentlichen Konzerte im 
chützenhauſe erfreuten ſich ſehr großen Zuspruch z. 
ann kam eine Zeit des Niedergangs, und in 
en Uebungsſtunden war zeitweilig kaum ein 
Doppelquartett vertreten. Mit dem Jahre 1897 
beginnt der neue Abſchnitt in der Geſchichte des 
Vereins, der heute 39 aktive und 103, paffive 
Mitglieder zählt. Der „Liederkranz“ iſt in den 
letzten Jahren nicht nur eine Stätte zur Pflege 
des Kunſt- und Volks geſanges geworden, er bietet 
auch auf geſellſchaftlichem Gebiet einen Sammrl- 
punkt aller Fröhlichen und Heiteren, und ſeine 
Veranſtaltungen erfreuen ſi h wieder lebhafter 


igung. 

Das Programm für die Feſtfeier iſt wie 
ſolgt zuſammengeſtellt. 10% Uhr: Empfang 
der auswärtigen Sänger auf dem Stadtbahnhofe. 
11 Uhr: Konzert, Begztßung und gemeinſame 
Geſangsprobe im Shützenhautgarten. 1 Uhr 
nachm.: Feſteſſen im Actushof. 3½ Uhge: 
Feſizug vom Schützenhauſe. Patriotiſcher 
Feſtakt am Kailer Wihelm⸗Denkmal. 4 ½ Uhr: 
Im Ziegeleipark: Jaſteumental⸗ und Vokal- 
konzert. FFeſtrede des Gauvorſitzenden Herrn Stadt- 
rat Ry ſer⸗Grauden: — Abends: Illumination 
des Gartens. 


Aus dem Nonzertprogramm heben wir folgende 
* hervor: Die Chorgefänge „Sängers 


Ku 


* 


zbet“, „Bundeslied“, „Liederfreiheit“ und 
„Waffentanz“ und folgende Einzelvorträze 
„Vineta“ (mit Baritonſolo) Liedertafel Grau⸗ 
denz); „Mein Wunſch“ und das „Mädchen und 
der Schmetterling“ (Liederkranz Culmſec). 
Außerdem find die Thorner Liedertafel, 
die Liederfreunde Thorn, Liedertaſel 
Podgorz und Liedertafel Mocker mit Einzel⸗ 
vorträgen vertreten. 


— Ordensverleihungen. Dem Gynnaſinl - 
profeſſor a. D. Dr. Darn mann zu Gcaudenz 
iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Eiſenbahnſtationsaſſiſtenten a. D. Reuter zu 
Stolp in Pommern der Kronenorden vierter 
Klaſſe, dem O erwachtmeiſter Mann in der 5. 
Gendarmeriebrigade, den berittenen Gendarmen 
Koepſel und Lehmphul, den Fuß gen darmen 
Müller V und Streſow, fämtlich in der 
2. Gendarmeriebrigade, dem berittenen Gendarmen 
Richmann, dem Fuß gend irmen Freiberg, 
beide in der 5. Gendarmeriebrigade, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— perſonalien von der Regierung. Die 
Regierun gsräte Scheuermann in Gumbinnen 
und Dulon in Bromberg find zu Ober- 
regierungsräten ernannt. Der Regierungsrat 
Saſſe auß Koblenz ift der Regierung und ber 
Regierungs-Aſſeſſor v. Heyden in Prenzlau 
dem Landrat in Marienwerder überwieſen worden. 
— Urlaub. Der Veiter der hieſigen höheren 
Behranſtalt, Herr Gymnaſi uldirektor Dr. Runter, 
tritt heute einen dreiwö hentlichen Urlaub an, 
um als Gaſt des Kaiſers an der 10. Nordlands⸗ 
fahrt teilzunehmen, welche die Hamburg⸗Amerika 
Linie mit ihrer neu erbauten Luſtjacht „Meteor“ 
veranſtaltet. In ſeinen Amtsgeſchäften wird 
Herr Direktor Dr. Kanter während der Biit 
feined Urlaubs von Herrn Proſeſſor Herford ver 
treten werden. 


Mehrere neue 
a Häufer find bereits im Bau begriffen. In Otte 
eht es freilich noch etwas ſonderbar aus, da 
elfach Stallungen, Scheunen und Schuppen zu 
ohnräͤumen umgewandelt worden find. Die 
Türen und Wände beſtehen oft nur in Leinwand⸗ 
Uebrigens gehen die 
Uaterſtützungs beiträge immer noch ſehr reichlich ein. 
.. —.. —. . —— 


Wiedererlangung dieſer Berechtigung in Ausſicht 
geſtellt, wenn fie nach der Einſtellung in einen 
Truppenteil als Rekruten ſich einwandfrei führen. 
So iſt vom Kaiſer in dieſen Tagen dem bei dem 
Srenadier-Regiment Nr. 5 in Danzig dienenden 
Rektuten Georg v. Slaßki die Berechtigung wieder 
verliehen worden. 

— Standortswechſel. Infolge der Aller- 
höchſten Rabinetts⸗Order vom 30. Dezember 1897 
werden hach dem „Armee Verordnungs⸗Blatt“ 
am 17. September 1904 verlegt: die 2. Eska⸗ 
dron des Ulanen » Reagiments Graf zu Dohna 
(Oſtpreußiſches) Ne. 8 von Stallupönen nach 
Humbinnen und die 4. Eskadron desselben Regi⸗ 
ments von Gumbinnen nach Stallupönen. 

— Ein Steigen der papierpreiſe ſteht 
wieder bevor, und zwar infolge Waſſermangels. 
Dieſer Mangel erſchwert nicht nur den eigenen 
Betrieb der Papierfabriken und macht ihn teil ⸗ 
weiſe unmöglich, ſondern auch der Bezug der 
Rohſtoffe und Halbſabrikate, deren die Fabriken 
bedürfen, hört zeitweilig nahezu ganz auf. Die 
Holzſchleiſereien, die den zur Druckpapierſabrikation 


notwendigen Holzſtoff herſtellen, können infolge 
des Waſſermangels nur einen Bruchteil ih ter 


normalen Produktion erzeugen und ihren 
Lieferungsverpflichtungen teils gat nicht, teils in 
bedeutend verringertem Grade nachkommen. Den 
Papierfabriken fehlt daher der Holzſtoff. Vorräte 
an Holzſtoff laſſen ſich nicht anſammeln, weil 
feuchter Holzſtoff nach feines Natur, namentlich 
im Sommer, dem Verderben ausgeſetzt ift. Die 
Fabrikation gefärbter Papiere in Schllſien iſt 
vollſtändig eingeſtellt, um bei der Rrappheit des 
Waſſers den unterhalb liegenden induſtriellen 
Betrieben das Waſſer möglichſt rein zufließen zu 
laſſen. Daß der Betrieb der Papierfabrikation 
unter der Einſtellung des Ftachtſchiffberkehrs 
leidet, iſt leicht erklätlich; die Babnfracht beträgt 
etwa das Doppelte der Waſſerfracht. Die Uebel, 
die ſi h aus dem diesj ihrigen Waſſermangel für 
die ſchleſiſchen Papierfabriken ergeben, heißen: 
Fabrikationseinſchränkung, Holzſtoff nangel, Ab⸗ 
wäſſerſchwierigkeiten, Unmöglichkeit des Waſſer⸗ 
transportes und Zwang zur teuren Eiſenbahn⸗ 
frachtung. 

— Wichtig für Fiegeleibeſitzer. Am 
1. Januar d. Js. iſt eine neue Bekanatmach ung 
des Bundesrats, betreffend Arbeiterſchutz in 
Ziegeleien, in Kraft getreten. Dieſe neuen Be 
ſtimmungen weichen von den alten inſofern ab, 
als Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter nur 
in den durch die Beſtimmungen der Reichs 
gewerbeordnung gekennzeichneten Grenzen beſchäf⸗ 
tigt werden dürfen. Jugendliche Arbeiter männ⸗ 
lichen wie weiblichen Geſchlechts dürfen nicht 
länger als 10 Stunden beſchäftigt werden, und 
zwar muß die Arbeitszeit zwiſchen 5 Uhr 
morgens und 8½ Uher abends liegen. Außerdem 
find ihnen in der Arbeitszeit eine Mittagspauſe 
don mindeſtens 1 Stunde und eine Vor- und 
Nachmittagspauſe von mindeſtens je / Stunde 
zu gewähren. Arbeiterinnen über 16 Jahre 
dürfen innerhalb der Zeit von 5½ Uhr morgens 
bis 8 ½ Uhr abends nur 11 Stunden lang be- 
ſchäftigt werden. An den Sonnabenden und dem 
Tage vor einem geſetzlichen Feiertage darf die 
Arbeitszeit 10 Stunden nicht überſteigen und 
muß um ½6 Uhr abends ihr Ende finden. Auch 
jugendliche Arbeiterinnen dürfen an den genann⸗ 
ten Tagen nach dieſer Zeit nicht mehr beichäftigt 
werder. Arbeiterinnen über 16 Jahre, welche 
ein Hausweſen zu beſorgen haben, ſind auf ihren 
Antrag eine halbe Stunde vor Beginn der 
Mittagspauſe von der Arbeit freizulaſſen, fojen 
dieſe nicht mindeſtens 1½ Stunde beträgt. Ja 
Ziegeleien, welche Arbeiterinnen und jugendliche 
Arbeiter, d. h. ſolche von 14 bis 16 Jahren, 
beſchäftigen, find in jedem Arbeitsraume Tafeln 
aus zuhängen, welche die Beſtimmungen der G. 
O. betreffend die Beſchäftigung von jugendlichen 
Arbeitern bezw. von Arbeiterinnen über 16 Jahre 
in deutlicher Schrift wiedergeben. Außerdem iſt 
ein Verzeichnis der jugendlichen Arbeiter zu 
führen und auszuhängen. Die neue Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats vom 15. November 1903 
muß ebenfalls in allen Ziegeleien zum Aushange 
gelangen. 

— Dereinsvergnügen. Am morgigen Sonn ⸗ 
tage veranſtaltet der Ortsverein der 
Schneider (Hirfh-Dunde:) im Vikroriagarten 
ein Sommerfeſt; der Verein chriſtlichen 
junger Männer (e. V.) begeht fein 
Sommervergnügen im Puk zu Schlüſſelmühle; 
im Gaſth auſe „Zur Erholung” in Rudak ver- 
einigt fh der Eiſenbahn - Hand 
werkerverein. Hoffentlich iſt der Wetter ⸗ 
gott den Veranſtaltungen günſtig geſi ant. 

— Die Sanitäts » Kolonne verſammelt ſi h 
morgen vormittag 11 Uhr bei N colai. 

— Schützenhaus. Die Spezialitäten - Bor: 
ftellungen, deren Zyllus heute abend bezinnt, 


— Aenderung des Namens eines Forſt⸗ 
gehöfts. Auf Antrag des Domänenfiskus hat 
der Herr Regierungspräſident in Marienwerder 


— den wegen Teilnahme an einer ge- 
heimen verbindung beſtraften polniſchen Syn- 
naftaften, denen die Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt entzogen warde, iſt jetzt die 


Witterung jedoch im Garten ſtatt. 


Regiments Ne. 21 ausgeſührt. 


morgen mittags 12 Uhr im Hotel „Muſeum“ 
eine Generalverſammlung ab. 

t. Das Schwlmmfeſt des 21. Infanterie-Regiments 
fällt aus, es hat am 16. Auguſt ftattfinden ſollen. 
Durch Regimentsbefehl iſt auch der Schwimmunterricht 
eingeſtellt, und die Utenſilien zum Unterricht ſind geſtern 
von der Schwimanſtalt abgeholt und auf die Regiments⸗ 
kammer gebracht worden. Die ganze bis zum Manöver 
noch verbleibende Zeit ſoll mit Ausbildung der Mann⸗ 
ſchaften ausgefüllt werden. 


t. Ein verhindertes duell? Die Polizei 
iſt zufällig hinter eine Duellforderung gekommen, 
die zwei Bürſchchen von 18 und 21 Jahren 
einander hatten zukommen laſſen. Das „Duell“ 
ſollte am Sonntag im Schützenhauſe ſtattfiaden, 
die Forderung lautete auf ſcharfe Rappiere bis 
zur Abfuhr. Wir zweifeln nicht an der 
Richtigkeit der vorſt⸗henden Meldung unſeres 
Berichterſtatters. Hoffentlich ſorgen aber die 
Väter der hoffaungsvollen Duellanten durch eine 
Portion ungebrannter Aſche auf einen gewiſſen 
Körperteil, daß den Burſchen in Zukunft die Laſt 
zu Duellforderungen vergeht. 

— Gefunden ein Zuckerhut; zwei Matten 
(Läufer) aus Pfllainzenſaſern; am Gy nuaſium 
ein Leſebuch für Fortbildungsſchulen. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
höchſte Temperatur + 22, niedrigſte + 13. 
Luftdruck 27,11. Wetter: bewölkt. Wind: Wift. 


— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
beirug heute — 0,40 Meter. 


ren Kleine Chronik. 


* Die Verſteigerung der Jacht der 


Königin Draga, welche im Save⸗Wiater⸗ 


hafen vor Anker liegt, findet, wie aus Belgrad 
gemeldet wird, am 17. Auguſt durch die ſerbiſche 


Dampfſchifffahrts geſellſchaft ſtatt. Der Aus rufs⸗ 


preis beträgt 40 000 Fr. in Gold. 


Cholera in Rußland. Der ruſſiſche 
Ronful in Aſtrabad hat dem Gouverneur von 
Baku mitgeteilt, daß in der Umgegend von Aftra- 
bad 29 Cpolerafälle einen tödlichen Verlauf ge ⸗ 
nommen haben. Nach einer eingegangenen 
Mitteilung iſt die Cholera auch in Meſchhed 
aufgetreten. 

* Durch giftige Gaſe getötet. An 
dem Hochoſen der Mathildenhütte in Baku 
in Bad Harydurg wurden zwei Mann durch 
ausſtrömende Gaſe getötet. Bei den 


Rettungsverſuchen kamen wiitere zwei Perſonen [3 pt. 


ums Leben, eine größere Anzahl Perſonen warde 
betäubt, aber wiederbelebt. 

* Ein Lokalbahnidyll ſchildert der 
Bay :riſche Karter: Eise reizende Szene konnten 
dieſer Tage Spaziergäager in der Nähe des 
Faſanengartens beobachten. In gemütlichem 
Tempo nahte das „Zügle“ von Deiſenhoſen her 
gegen den Oſtbah hof zu. Den Paſſagieren, welche 
an und für fih auf dieſer Bahnſttecke nicht 
durch „wahnſiunige“ Schuelligkeit verwöhnt ſi ed, 
fällt aber num endlich doch auf, daß das „Zägle“ 
faft gar nicht mehr vom Flecke kommt. Als 
aber die Zugsgeſchwindigkeit nicht einmal meh: 
das Tempo einer ſpazieren gehenden Kinderjchule 
erreichte, da — „fiel das den Piſſagieren uff?“ 
Und fieye da: Der Grund des Schneckentempos 
war off:uſi htlich: Direkt vor der Maſchine mır- 
ſchlerte kalten Blutes ein etwa — dreijähriges 
Bürſchlein auf dem Bahngeleiſe, das feine helle 
Juſt daran hatte, wenn das „Lokomotiverl“ wie 
verrückt pfiff! Selig lächelnd trabte der Kleine 
unentwegt vor dem „Zügle“ und war durch keine 
Macht der Welt zu bewegen, das Geleiſe zu 
verlaſſen. während das „Eiſenbahnle“ gemütlich 
hinter ihm herkroch. Kurz vor der Station 
Gieſing wurde endlich daun das „Hindernis“ 
ergriffen und vom Bahuhoſe aus als „verlaufen“ 
der Polizel gemeldet. Gegen Abend erſchien auch 
die Großmutter dez Bübchens und holte den 
N der Lokalbahn Deiſenhofen“ nach 

auſe. 


ATeueſle Nachrichten. 

Danzig, 13. Au zuſt. Geſtern nach ⸗ 
mittag um 3½ Uhr ſetzte der Tod dem 
Leben eines um unſere Stadt hochverdienten, all- 
ſeitig verehrten Mitbürgers ein Ziel. Otto 
Steffens, von deſſen goldener Hochzeit 
wie unſeren Leſein bereits Mitteilung machten, 
hat dieſes Feſt nicht lange überlebt. Seit länge. 
rer Zeit war er leidend, fo daß vor mehr als 
Jahresfriſt man in ernſter Sorge um ihn war. 
Ec erholte ſi h aber wieder faſt vollſtändig. Doch 
mußte ſich der Hochbetagte Schonung auferlegen, 
weshalb er auch ſeine goldene Hochzeit in aller 
Stille feiern wollte. E! hieß, er ſei verreiſt, 
zoh war er daheim in feinee Vila in Jiſchken⸗ 
tal. Niemand ſah eine plötzliche Kataſtroph⸗ 
voraus, denn ec hatte in den letzten Tagen nur 
eine leichte E kältung. Nich Tiſch legte er fih 
zur üblichen Nichmittagsruhe hin, um nich!: 
wieder aufzuwachen. Ogne Kampf iſt er hin⸗ 
übergeſchlummert nach einem Leben, reich ar 


finden, wie uns die Direktion mitzuteilen bittet, 
vorausſichtlich im Saale, bei beſonders günſtiger 


— Das Promenaden -Nonzert wird morgen 
mittag zwiſchen 12 ¼ und 1 Uhr auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt vom Muſikkorps des Jafanterie⸗ 


— die allgemeine Ortskrankenkaſſe hält 


000000000000 nn 
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Arbeit und Kännpfen. Eiſchüttert ſtehen wir 
Danziger an der Bahre unſeres Eßtenbürgers. 

Poſe n, 13. Auguſt. Polenblätter 
melden: Der frühere Chefredakteur des Polen⸗ 
blattes „Praca“, Dr. Nakowski, ein ruſſiſcher 
Pole, it nach Verbüßung einer jährigen Ge⸗ 
ſängnishaſt im Zentralgefänauis zu Wronke von 
den preußiſchen Behörden an Rußland ausgeliefert. 

Poſen, 13. Auguſt. Das Dorf Raſch⸗ 
tom bei Kobylin, im Reg.⸗Bez. Poſen, das dem 
Prinzen Reuß gehört, ſteht ſeit Nachmittag in 
Flammen. 15 vollſtändige Bauernhöfe find bereits 
eingeäſchert. Das Dominialgebände iſt gefährdet. 

Wilhelmshöhe, 13. Auguſt. Der 
Raifer unternahm heute einen Ausritt und 
hörte dann die Vorträge der Chefs des Zivil⸗ 
und Militär-⸗Kabinetts. 

Dresden, 13. Auguſt. Die von ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über 
einen ungünſtigen Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Königs ſiad vollkommen unzu⸗ 
treffend. Der König unternimmt täglich Spazier⸗ 
gänge und nimmt am allem Teil. 

Bietigheim, 13. Auguſt. Heute brach 
im Lagerſchuppen eines Oelmagazins Feuer 
aus, das den ganzen Komplex ſowie mehrere 
Wohnhäuſer und Scheunen in Aſche legte. 

London, 13. Auguſt. Nach Meldungen 
aus Tſchifu war der Wider ſtand der 
Ruſſen bei der Retſchitelny⸗ Affäre 
nur gering. Ein ruſſiſcher Matroſe warf mehrere 
Japaner über Bord, ehe er getötet wurde. Ein 
Fähnrich befahl dann den Leuten, den Kampf 
einzuſtellen. 

Tokio, 13. Auguſt. Nich zuverläſſigen 
Meldungen ſollen in dem Kampf am 10. Auguſt 
5 ruſſiſche Schlachtſchifſe ſchwer 
i worden fein. Soweit bisher 
erlitt der Kreuzer „Bajan“ keine 
Beſchädigungen. 


Tſchiſu, 13. Auguſt. Nich hier einge 
troffenen Meldungen iſt es dem Kreuzer 
„Nowik“!“ gelungen, innerhalb der 24ſtün⸗ 
digen Friſt aus Tſingtau zu entkommen. 
27 einem Kampf mit den Japanern verlautet 
nichts. 


— — — 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 13. Auguſt. Fonds fel 12, Aug. 
Heere de Bantnsten 3540 85% 
e „ 

— 2 — 216,20 216,25 
Wechſel auf au —.— —.— 
3955 — ei unk. 1905 102,20 | 102,20 
u Preuß. Conſels 1905 103 10 10816 
3½ pet. i 0 
3 FRA 8 89.70 359,70 
4 pct. Thorner Stadtaul. 04,.— | 104,— 
3½ pat. „ 1 1895 98,75 98,75 
3½ pCt. Wpr. Neulandſch. II Pför 99.— 9— 

p ” „ 5 87,60 87,30 
4 pCt. Rum. Anl. von 1834 86, 70 86,50 
4 pCt. Ruff. unif. St. R. Far —.— 
4½ zur Poln. Pfandbe, 94,90 | 94,60 
Gr. Berl. Straßenbahn 184,80 | 184,60 
Deutſche Bank 219,90 [ 219,90 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ 189,60] 189,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtall 102,60 102,50 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 225,25 | 225,90 
Bochumer Gußſtahl 205,30] 204,75 
Harpener Berg 217,50 | 218,25 

ibernia 70,— | 265,— 

aurahätte 253,50 253 25 
Weizen: loco Newyort 102,25 | 1041, 

= tember 177,75 | 178,75 

9 Oltober 178,— | 178,75 

5 Dezember 179,25 179,75 
Noggen: Sepiemdes | 140,50 41.— 
* Oktober 14,75 | 141,50 
Dezember 143,— | 143,25 


Spiritus: loco m. 70 R. Sl. - 
Wechſel-Distont 4 5 t., Bambarb-Ainsiuh 5 vt 


Städtiſcher Zentralviehhof in Berlin. 
Berlin, 13. Auguſt. ie: telephoniſcher Bericht.) 
Es ſtanden zum Verkauf: 3655 Hinder, 1357 Kälber, 
13 455 Schafe, 9214 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw, für 
ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 71 
bis 74 N., b) 66 bis 70 M., o) 60 bis 64 M., d) 57 bis 60 
Mark; Bullen: a) 65 bis 68 M., b) 61 bis 64 M., 
e) 54 bis 60 M.; Färſen und Kühe: a) — bis — 
Mark, b) 69 bis 63 M., o) 55 bis 58 M., d) 49 bis 
54 M., e) 43 bis 87 M. — Kälber. a) 74 bis 78 N. 
b) 62 bis 68 M., e) 50 bis 58 M., d) 50 516 
58 M. — Schafe. a) 69 bis 71 M. b) 53 bis 68 
Mark. o) 56 bis 60 M., 4) 26 bis 35 M., Lebend 
gewicht. Schweine. a) 55 bis — M., d) 53 big 
ark, o) 50 bis 52 M., d) 48 bis 49 Mk. 
Das Rindergeſchäft entwickelte ſich ruhig, es 
bleibt Ueberſtand. Der Kälberhandel verlief 
langſam. Der Schaf markt lag ruhig, ebenfalls der 
Schweinemarkt beide werden jedoch kaum geräumt. 
—— — ——— 


Ein Haifiſchönntewahnſtnnigwerden 


bei dieſer Hitze, und dabei iſt man keinen Augen⸗ 
blick vor ploͤtzlicher Abtühlung und Erkältung ſicher ! 
— „Meinen Sie?“ jagt Herr Schmidt, „ich habe 
jedenfalls einen famoſen Schutz egen Erkältungen 
und ihre Folgen: ich führe nämlich ſtets Fay's 
echte Sodener Mineral Paſtillen bei mir, die 
Dinger lutſche ich und bewahre mich vor quälendem 
Durſt; ich brauche darum nicht haſtig zu trinken 
und bin vor Erkältung des Magens geſchützt. Und 
erkälte ich mich dennoch in einem jch ırien Luftzug 
oder im Regen, dann tun mir meine Paſtillen wieder 
die beiten Dienſte. Dort drüben iſt mein Lieferant — 
kaufen Sie ſich bei ihm für 85 Pfg. eine Schachtel!“ 


SGS 


® 
u. N — — 
„Zacherlin“ ®7, 
„ Aaecttricht! Nur tu Jlaſchen! Nicht tu ber dan / ae 
In Thorn: bei Herren Anders & Cy., Beelteſtraße, 


M. Baraltiewic; Hu ſo Claaß, Deo, Adolf Majer, 
Paul Weder. In podgorz: Eduard Cohn. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute abend 6 Uhr entschlief sanft nach 
schwerem Leiden meine unvergessliche Frau 


Auguste Lüderitz 


geb. Günther. 


Im Namen aller Ninterbliebenen 


Hermann Lüderitz, 
Rechnungsrat, 
Thorn, den 12, August 1904. 
Die Beerdigung findet Montag, den 15. d. Mts., 


nachmittags 5½ Ubr vom Trauerhause Strobandstrasse 17 
aus statt, 


Für die herzliche Teilnahme an dem Hin- 
scheiden unseres lieben Entschlafenen, des Kauf- 
manns und Stadtrats 


Carl Matthes 


sprechen wir den innigsten Dank aus, 
Thorn, den 13, August 1904. 


die Kinterbliebenen. 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftslokal, 
Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


meiſtbietend gegen 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 12. Auguſt 190 4. 
Nitz. Gerichts vollzieher. 


Baarzahlung 


Gestern Abend verschied 


nach langem, schweren 

Krankenlager meine liebe 
Frau, Mutter, Gross- und 
Schwiegermutier 


Marie Aschenbrenner 


geb. Gregor. 


er Platzbertreter, 


der Hinterbliebenen tiefbe- 1 bei der Kundſchaft der Lebens⸗ 
trübt an 5 eingeführt iſt, für Thorn 


— 


x Thorn, d. 13. August 1904 und Umgegend von altrenom mierter 

—— II beinicher Groß-Deftierie, Kognat: 

7 8 . A 3 erei 

Dis Beerdi findet ] gejucht. Gefl. Angebote unter A. J. 

Montag Ka 45. 0. Mts, 8/1728 an Haasenstein & 

nachmittags 4½ Uhr, vom Vogler, A -G. Köln, erbeien. 
Krankenhause aus nach dem 


neustädt. Kirchhofe statt. 


2 Sehachimeister. 


energiſch und gewandt, lönnen ſich 
ſofort melden. 
W. Rinow, Baugeſchäft. 


Tüchlig. Schloſſergeſelle 


kann ſoſort eintreten bei 
J. Block, Schloſſermeiſter, 
Helligegeiſtſtraße 6/10. 


Tiſchler 


ſtellt ſofort ein Honlgkuchenfabrik 


Herrmann Thomas. 


AAAA A444 
Die Geburt eines 
ſtrammen Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Julius Leyser 


und Frau Hedwig, 
3 geb. Strellnauer. 
vr 


Belanntmachung. 

Die Lieferung des ungefähren Ve 
* von 12000 kg Roggenbrot, 
4000 kg Weizenbrot und 40 kg 
Zwieback für das ſtädt. Krankenhaus, 
ſowie von 6 000 kg Roggenbrot und 
1600 kg Weizenbrot für das Wil 
helm-Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) ſoll 
für den Zeitraum vom 1. Oktober 1904 
bis dahin 1905 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen 


Lin Lehrling 


zum 1. Oktober geſucht. 
E. Szyminski. 


Ein junger Schreiber 
wu 0 aM Handſchrift kann ſich 
J. S. Caro, Breiteſtr. 17, 1. 


Suche ſof. mehrere ältere u. jüng. 
ausdiener für Reſtaur. und Ausſp. 
ewandowski Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eine Buchhalterin, 


welche bereits praktiſch gearbeitet hat, 
zum baldigen Antritt geſucht. Off. 
unter 4801 an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung erbeten. 
Offerte. 


Ticht. Verkäuferin, 


flotte und angenebme Erſcheinung, 
jeder Branche kundig, jetzt Leiterin 
einer Handſchuh⸗Filiale, ungekündigt, 


find poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
27. Auguſt mittags bei der Oberin 
des frädtifchen Krankenhauſes ein 
zureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Backwaaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und (oder) 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift.“ 

Die Lieſerung kann auch auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerm Bureau II zur Einſicht 


aus. 

In den Angeboten muß die Er⸗ 
lärung enthalten ſein, daß dieſelben 
auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchriebenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 

Thorn, den 11. Auguſt 1904. 

der Magiſtrat, 


Abteilung für Armenſachen. 


g Jucht Stellung . 
Nee e ee 18 . 
g ſſrwein i. S. lagernd deutſch⸗ Eylan. 

Theoret. u. pratt. Ausbildung 


Junge Mädchen, die das Wäſche⸗ 
nähen gut erlern. woll., lönn, ſich meld. 
Frau Kanter, Heiligegeiſtſtr. 17. 


u en- 7 e 

Reel! 2 Saw. aleinft.,21 u. 24 J, eee 
Barverm. je 380 000 Mk., m ſ. ſof. mit 
ehrenh. wenn a. ganz vermögensl. Herrn 
verh. — Aufsicht. Bewerbungen unt. 
„Veritas“ Berlin N. 39 erb 


Langgasse 20 (10-2, 5-7, Sonntag 10-1) 


Spezialarzt für 
Haut-, Geschlachts-, Blasen-, 
Hals-, Nasen-, Ohrenkranke. 
Lichtbeh. v. geeign. Haut- u. Haar- 
leiden.Röntgendurchleuchtung. 


[?ienstag, den 16. d. M., 


1 Gebinde, ca. 175 Ltr. Rum 


Sehmückt ue Häuser 
zu Ehren der auswärtigen Sänger 


vw mit Flaggen! ve 
FFF 


Total- Ausverkauf 
Möbelhandlung W. Berg, 


Brückenstrasse 20. 


— —— — 


Da ich bestimmt Ende September Thorn ver- 
lasse, müssen die noch vorhandenen Bestände 


zu jedem nur annehmbaren Preise 


schleunigst verkauft werden. Vorrätig sind noeh 
Salons, Schlaf- u. Wohnzimmer, Buffets, Vertikows etc. 


Grosses Polsterwaren - Lager. 


Neltere Gegenstände 
zur Hälfte des Anschaffungspreises. 
Portieren, Teppiche, Kaiserbüsten. 


Kostenlose Aufbewahrung von schon jetzt 
gekauften Sachen bis Ende September. 


REEL 
An heissen Sommertagen 


will die Hausſrau nicht lange am heißen Heerde 
ſte hen, da gibt 


MAGGI Würze 


ſchwach geratenen Suppen, ebenſo allen Gemüſen 
augenblicklich kräftigen Wohlgeſchmack. 
Preiſe der Flaſchen: 
Gröfe: Nr. 0 Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 Nr. 4 Nr. 5 


= 


Original: 35 Pfg. 65 Pfg. 
nachgefüllt 25 „ 45 „ 


Hognak⸗Vertreter 
geſucht. BE 


Zur Uebernahme der Vertretung und Alleinverkaufs einer 
deutſchen 5 


geſetzlich geſchützten Marke, erſtklaſſige Qualität, 
mit Lager am platze für Thorn und Umgegend 
wird eine paſſende Perſönlichkeit, ſolvent oder in der Lage, einen 
Bürgen zu ſtellen, geſucht. 


Die Rellame wird von der Firma beſorgt. Gelegenheit zu 
einer ſeinen, angenehmen Exiſtenz. Ausführliche Offerten unter 


I 


F. MH. 1031 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Feitung erbeten. 


30 2 U 
Deal den ver geb Fete Das Sargmagazin 


Wiener, Berlin, Wilhelmſtr. 20. Rückp. — 


Darlehne "5,10 mt, ga. H. Hammermeister, Mocker, 


ratenweiſe Rückzah⸗ Chornerftrahe 3 
lung giebt diskret und prompt Eich- empfiehlt En gro 3 in 


baum, Berlin N. 57 (Viele Dank⸗ 
ſchreiben, Nüdporto). olz- und Metall-Särgen. 
Reſchhaltiges Lager in Kleidern, Stepp⸗ 


üten⸗ oni decken und Beſchlägen. 

„Ja Blüte ehe ng, z.] Billigſte Bezugsquelle. 

EEE ET Be ahnen © 

dit en drbbeergaf Aufbahrung und Leuchter gratis. 
ronen⸗ e e TTGE 

empfeh. Ur. Herzfeld & Lissner, Moder. Grundsi ück, Altstadt, 


— Fernſprecher 298. — mit großem Hof, für Handwer! 


2 vorzüglich geeignet, ift billig zu ver 
Kirschsaft, kaufen. Nachweis in der Geſchäfts⸗ 
frif von der Preſſe. 


ſtelle dieſer Zeitung. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 


— Fernſprecher 298. — Der Laden 
in meinem Haufe Seglerſtr. 26, bis- 
Tapeten! 


her von Herrin Herm. Zucker 
benutzt, tft vom 1 Oktober er. ander⸗ 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten „ 20 


weitig zu vermieten. 
Carl Hatthes. 
in den [önfen und neüeſten Muftern 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 142 


Baltonwohnung 
font, Zub. Wesel In Haufe, 
He onſt. » ? 5 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Ein kl. Nausgrundsfück, 


gut verzinsbar, auch zur Gärtnerei 


Bedingungen zu verkaufen. 8 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Wohnung, Mellienstr. 114 


I. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
v. 1. 10. z. verm. Moder, Schillerſt. 8. J behör vom 1. Oktober zu vermieten, 


Sängerfest 


zur Jubelfeier des 25 Jährigen Bestehens 
M.-G.-V. „Liederkranz“ zu Thorn 


unter Mitwirkung 
der Gesang - Vereine des Weichsel - Gau - Sängerbundes 
und des Musikkorps des Infanterie-Regiments 61. 


Sonntag, den IA. August 1904. 


— — 


— Festfolge: — 

1. 10%, Uhr vorm: Empfang der auswärtigen Sänge 
auf dem Stadtbahnhof. 

11 Uhr vorm.: Konzert, Begrüssung und gemeinsam 
Gesangsprobe im Schützenhausgarten. 

3. um 1 Uhr nachm.: Festessen im Artushof, 

. um 3½ Uhr nachm.: Festzug vom Schützenhaus. — 
Patriotischer Festakt am Kaiser Wilhelm-Denkmal, 

5. um 4½ Uhr nachm., im Ziegelei-Park: 


Instrumental- u. Vokal-Konzert 


Festrede des Gauvorsitzenden Herrn Stadtrat Kyser- 
Graudenz, 
Abends: Illumination des Gartens. 


Die Eintrittskarten für die passiven Mitglieder sind von 
Herrn Optiker F. Meyer, Seglerstrasse abzuholen, da ohne Ein- 
trittskarte kein Zutritt. 

a) zum Schützen 


Eintritspreis für Nichtmitglieder: aa ener pre 


Person 20 Pfg., zum Ziegelei - Konzert pro Person 50 Pig. 


Nur im Vorverkauf sind Familienbiliets (3 Personen) 
zu I Mk., sowie Billets zu 40 Pfg. für die Persrn zu haben bei: 
den Herren: O. Herrmann, Zigarrenhandlung, F. Duszynski, 


Zigarrenhandlung und Carl Ludwig, Kaufmann, Schulstrasse. 


Der Bazar des Dater- 7 . 
amian Frauenvereine“ i ereinigung alter 
3 5 1 ale Sabre sony 5 Burschenschafter 
ungünſtigen Wetters eine Reinein⸗ 0 
nahme von ca. 1020 Mk. gebracht. W 2 a 
Dieſe erfreulich hohe Summe konnte im Artushof. 
nur dadurch zuſtande kommen, daß 
eine große Anzahl freiwilliger Geber N 
und tätiger Kräfte aus Mocker und — Sanitäts- Kolonne 


nicht zum wenigſtens aus der Stadt 
Thorn in opferwilliger Weiſe zum 
allgemeinen Beſten zuſammen ꝛcewirkt 
hat. Ihnen allen ſagt der Verein 
hlermit ſeinen herzlichſten Dank. 


Der Vorſtand. 


Ultimo“ 
neben der Kaiſerlichen Poſt. 


Grosse Krebse. 


Aal, Gänseweissauer, 
Gänseklein., 


Bürger-Garten 
(früher Volksgarten). 
eute Sonntag 

Nachmittag 4 Uhr 


Großes Garten⸗ 
Militär- Frei⸗konzert 
Familien-Kränzchen. 


Im Garten iſt ein Karouſſel zur 
freundlichen Benutzung aufgeſtellt. 
Es ladet freundlichſt ein 
mil Weitzmann. 


Kai, Macke. 


Sonntag, den 14. d. Mis... 


vormittags 11 Uhr: 


verſammlung 


bei Nicolai. 


Ortsverein der Schneider 
(Dirſch⸗Duncker.) 
Sonntag, d. 13. August 9. J. 


im Viktoriagarten 


Il. Sommerfeſt, 


beſtehend in 
Schlachtenmusik, Konzert, | 
Verlosungen, preisschiessen, 
Theater und Tanz. 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro — 55 30 Pfg. Kinder 
unter 14 Jahren frei. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 4 


—— 
täglich abends 8 Uhr: 


Schützenhaus. 
Elite - Spezialitäten- | 


5 Sonnabend 13. August 5 
Vorstellungen. 


E 

Mauer 

heute Sonntag. 
Grosses 


Fanilien⸗Kränzchen. 
Getränte und Speiſen 


billigſt in bekannter Güte. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Max Schiemann. 


(nur einige Tage) 

Olaire Ferand, die rei- 
zende Soubrette, 

di Baniotti, der famose 
Geigenkönig, A 
Het» Tamasa, Tänzerin, 
Hastings, der urkomische 
Jongleur. f 
Max Elliot, der populär 
brillante Humorist. 1 
Baniotti and Bend, 
Musikal-Neger-Exzentriques. 
GreatNel«onverblüffende 
Münzen- und Karten-Mani- 

pulationen, 

Olaire und Max Elliot. 
mit ihren humoristischen 
Schauspiel-Duo-Scenen. 

Eintritt: Reserviert Mk. 1, 

I. Platz 75 Pig, II. Platz ‘ 

50 Pfg. Im Vorverkauf er- 


Sonntag, 


nachmittags 3% Uhr: f 
F. Duszynski, 0. Herrmann. * 


Abfahrt des Der- 
gnügungszuges 
Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn, 


nach 
Coppernieusſtr. 15. 


Wellperk Okloksoh, 


Vormittags 3½ Uhr: Gottesdienft, 

> 1 en Sonntagsſchule, 
Nachmittags 4 Uhr: Gottesdienft. 
Oſthoff, Prediger. 


hierzu ein zweites Blatt, 
fowie zwei Unterhaltungs blätter. 


zur Stadt gehörig, iſt preiswert zu 
verkaufen. Ku erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Mein in Mocker Grundſtück, 


gelegenes 


geeignet, bin ich willens, unter günft. 
Zu er⸗ 


Nr. 190, 


7 


* 


Unterhalt 


horner 


Oſldeutſche Zeitung 


—— —— — 


Sonntag, den 14. Auguſt. 


= Pie Schweſtern. = 


a _ 


ungsblatt 


er 


Zeitung. 


Originalroman von J ba 809 -b. 


(Schluß.) 


„Gewiß.“ ſagte Marianne, indem fie ſich erhob, „wie foll- 
ten wir Malves Grab vergeſſen!“ = 

Sie jtanden ſich gegenüber und der Hügel war zwiſchen 
ihnen. Günthers Augen ruhten auf der Inſchrift. Die 
Pſalmverſe, welche dort nur bezeichnet waren, ſtanden für ihn 
lesbar geſchrieben. 5 

„Meine Tage ſind dahin wie Schatten und ich verdorre 
wie Gras. Du aber, Herr, bleibſt ewiglich und dein Gedächtnis 
bleibet für und für!“ 

Er ſprach es laut. Dann ſah er Marianne an. 

„Ich auch, Marianne, ich kann dahin gehen wie ein Schat⸗ 
ten. Ein Unglück kann mein Schiff vernichten, das Klima 
uns feindlich ſein — wenn wir ſo ausziehen auf ein Jahr, 
an fernen Küſten zu kreuzen, können wir der glücklichen Heim⸗ 
kehr nicht ſicher ſein. Wir haben damals durch das Schickſal 
unſerer Brüder in Apia eine Warnung bekommen, allezeit 
gefaßt und demütig zu bleiben. Soll ich fortgehen, mit einer 
Frage auf dem Herzen? Nein! Hier, an dieſer ernſten Stätte, 
werden Sie mir antworten. Ganz wahr!“ 

Marianne zitterte. 

„Welche Frage?“ ſtotterte ſie. 

„Zweimal haben Sie mir gejagt: Richten Sie mich, ich 
bin ſchuldig. Es war damals, als ich heimkam und am Tage, 
da 1155 erlöſt ward! Welches war Ihre Schuld!“ Er ſah ſie 
ernſt an. 

ie hätte ſie lügen können, vor ſeinem Auge, an dieſer 
Stätte! 


Ergeben ließ ſie das Haupt ſinken und ohne ihn anzuſehen, 
ſprach ſie: 

„Ich neidete ihr den Gatten!“ 

Eine große Stille entſtand. Mariannens Blicke hingen 
am Boden, ſo ſah ſie nicht, daß Günther die Augen ſchloß und 
daß ſich auf ſeinen Zügen die Spuren eines heftigen Kampfes 
zeigten. Er atmete ſchwer. 

Leiſe ſprach Marianne weiter: 

„Ich möchte die Gottesgewalt haben, Tote zu erwecken — 
dieſes Grab öffnen zu können, damit ich ſie um Vergebung 
anflehen dürfte. Und jetzt, jetzt, das weiß ich, wüßte ſie, was 
ſie ihrem Gatten ſchuldig ſei. O, wäre doch Gott barmherzig 
geweſen und hätte ihr das Leben gelaſſen, damit ſie Ihnen 
noch Glück zu geben vermocht hätte!“ 2 h 

„Marianne,“ ſprach Günther. Sie jah zu ihm empor. 
Seine Blicke begegneten feſt und groß den ihren. Er reichte 
ihr die Hand, hinweg über den Hügel. i 

„Ich danke Ihnen für Ihre Wahrhaftigkeit. Wenn fie auf 
uns ſchaute, uns hörte, wenn es in ihre Macht gegeben wäre, 
ſich zu äußern, dann würde ſie flüſtern: ich vergebe dir! Retten 
aber hätten auch Sie dieſe irre, ſchwache Seele nicht können — 
vermochte doch ſelbſt mein heißer Wille nichts über ſie!“ 

Schmerzliche Erinnerungen übermannten ihn. Erſt nach 
einer Weile ſprach er weiter: 

„Gott hat ſie zu ſich genommen. Und er wußte, warum 
er fo entſchied — ſahen wir doch, wie im Sterben erſt ihr 
Weſen ſich verklärte zu reiner Güte. Sie ruhe in Frieden!“ 


Nachdruck verboten.) 


Marianne weinte: es waren erlöſende Tränen, denn 55 
fühlte in ihrem Herzen die Wohltat, welche die Wahrheit gibt. 
Das, was einſt klein in ihren Gedanken geweſen, hatte ſie ge⸗ 
ſtanden, und es war, als ob die Pein des Geſtändniſſes ſchon 
Sühne in ſich geſchloſſen. 

„Kommen Sie hinweg,“ bat Günther ſanft 

Sie ſchritt folgſam neben ihm her. 

„Es wird mir, wenn ich draußen bin auf hoher See, ein 
teurer Gedanke jein, wenn ich weiß, daß Sie, Marianne, dieſe 
ernſte Stätte oft beſuchen. Und wenn Sie ihr Roſen bringen, 
nehmen Sie auch zuweilen, wie einen Gruß von mir, fremde 
prächtige Blumen des Südens mit. Malve liebte die künſtlich 
gezogenen Kinder anderer Zonen.“ 

Sie nickte ſtumm. Worte wollten nicht von ihren Lippen. 

Lange ſchritten ſie beide zuſammen. 

„Außer dieſem Grab empfehle ich Ihnen noch mein Haus,“ 

egann er wieder mit umflorter Stimme. „Es wäre wohl 
wie ein kluger Verwalter gehandelt geweſen, es zu vermieten 
für ein Jahr. Aber ich konnte es nicht. Der Gedanke war 
mir ſchrecklich, daß Fremde in den Räumen walten ſollten, die 
einſt mein hoffnungsvolles Glück ſahen und meine herben 
Euttäuſchungen. Mir war, als würden dieſe Wände er- 
zählen von den Leiden und Irrungen der armen Malve. Und 
die Erinnerung an dieſe Leiden zerreißt mein Herz — nur 
einen Menſchen gibt es, zu dem ich davon reden kann. Sie! 
Wie eine verflatterte, zum Tode wunde Taube war ſie, und 
ich konnte fie nicht ſchützen. Die Stätte, wo fie in Frieden 
einging zum ewigen Licht, iſt mir zu heilig, als daß Fremde 
dort wohnen dürften. Warten Sie meines Hauſes!“ N 

„Ja,“ ſprach Marianne einfach. 

Die Stunde war gekommen. Im friſchen 
ſtete von der Erde und vom Waſſer feuchter 
ſteigend ward er aufgeſogen vom 
Ferne ſchimmerte bläulich und 
ſanft verſchleiert. 

Auf der Föhrde war das muntere Leben des beginnenden 
Arbeitstages, Barkaſſen und Kähne ſchoſſen hin und her über 
die lebhaft bewegte Flut. Hallende Töne von niederſauſenden 
Schmiedehämmern, das Pfeifen der Dampfkeſſelventile, das 
Rauſchen der Wogen und das raſtloſe Wühlen der Schaufel⸗ 
räder kleiner Verkehrsdampfer im aufwirbelnden Waſſer — 
das alles zuſammen gab eine fröhliche und unendliche Melodie 
— den Lobgeſang der Arbeit! 

Die Schweſtern ſtanden auf einer Brücke, Arm in Arm 
und ſchauten mit naſſen Augen hinüber zu jenem Schiffe, 
deſſen Schlot dampfte und auf deſſen Deck ein rühriges Leben 
war. Lang auswallend flatterte von der Spitze eines ſeiner 
Maſten der Heimatwimpel und der friſche Morgenwind ſpielte 
luſtig mit dem ſchmalen weißen Band. 

Das harte Raſſeln eiſerner Ketten drang herüber, das 
Schiff machte ſich los von ſeiner Boje. 

Und dann erſcholl ein heulender Pfiff, vor dem die Schwe. 


Frühlicht dun⸗ 
Nebel auf und 
Morgenſonnenſchein. Die 
die Ufer gegenüber waren 


ſtern erſchraken. 


Be 4 


Mit tränenſchweren Blicken ſtarrte Marianne hinüber. 


Eine Stimme ſprach zu ihr, daß dort jene Planken, welche b 


bald den Wogen des Ozeans Trotz bieten ſollten, die treueſten 
Herzen umſchloſſen, welche auf dieſer Welt ihr ſchlugen. Sie 
wußte, daß der Jüngling mit einer Wunde in der Bruſt 
hinauszog in die Ferne, aber ſie wußte auch, daß Troſt und 
Heilung für ihn bereit ſei in der Nähe des edlen Mannes 
und in ernſten Pflichten ſeines Berufs. Als ein liebes⸗ 
kranker Knabe zog er von dannen. Als gefaßter Mann würde 
er wiederkehren und ſeine heißen Jugendträume würden ſich 


oder kleine Holzſtücke an, auf denen ſie Merkzeichen an ⸗ 
bringen. So wurde in einem Dorf der Laotier in Hinter⸗ 
indien, das von Cholera befallen war, von den Eingebo⸗ 
renen neben dem Eingang ein längliches Stück Holz an⸗ 
gebracht, das die Stelle einer behördlichen Verordnung ver⸗ 
trat. Zwölf Einſchnitte am rechten Rande des Stocks be⸗ 
euteten, daß der Eintritt in das Innere des Dorfs zwölf 

ge lang bei Strafe verboten wäre; durch andere Zeichen 
wurde dem „Leſer“ angezeigt, daß er bei einer Zuwider⸗ 
handlung vier Büffel oder zwölf Tikals (eine Münze) zu zah⸗ 


ebnen und ſich wandeln in eine treue Freundſchaft für ſie, die 
ihn liebte wie eine Schweſter. 

Und der andere?! Wie kam ihr der wieder? — 

Marianne fühlte eine Ohnmachtsanwandlung und Petra 
legte feſt den Arm um ſie. 

Drüben der weiße, ſchlanke Schiffskörper begann ſich zu 
drehen. Die Wogen um ihn kamen in Aufruhr. 

Es ſchien eine Minute lang, als hielte das laute Leben 
auf der Föhrde und an den Ufern ſtockend den Atem an. 

Und dann brach es durch die Morgenlüfte — ein viel⸗ 
tauſendſtimmiges Hurra! An allen Raaen der Schiffe waren 
die Mannſchaften aufgeentert und ſandten den ſcheidenden 
Kameraden den Gruß des Abſchieds nach. 

Langſam und feierlich ſank der Heimatwimpel nieder am 
Maſt, es war wie ein ſtummes Lebewohl an die Vaterwelt. 

Und dann rauſchte ſie fröhlich und flatternd empor — die 
Flagge der deutſchen Reichsmarine. Ihr weißes Tuch blähte 
ſich, ihr ſchwarzes Kreuz zeichnete ſich ſcharf darauf ab und im 
Eckfelde ſtand der ſtolze Aar. 


len hätte. Hier findet ſich alſo mit einer mnemotechniſchen 
Bezeichnung gleichzeitig eine einfache Art des Schriftaus⸗ 
drucks verbunden. Der Urſprung dieſes Brauchs hat viel- 
leicht etwas Gemeinſchaftliches mit den Eigentumsmarken, 
die Kinder oder ungebildete Leute auf den ihnen gehörigen 
Gegenſtänden anbringen. Auf ihren Waffen merken ſich die 
Naturvölker die Zahl der getöteten wilden Tiere oder der 
bejiegten Feinde an. So find Steinärte mit Punkten und 
Strichen gefunden worden, die kaum eine andere Bedeutung 
für den Beſitzer gehabt haben können. Kleine Holzſtäbe, die 
mit Kerben verſehen wurden, dienten bei zahlreichen Völkern 
des Nordens, beiſpielsweiſe bei den Germanen und bei den 
Seythen, gleichſam als Kontobücher, und noch heute iſt ganz 
das Nämliche bei den Eskimos, bei den Negern an der Weſt⸗ 
küſte Afrikas, bei den Aſchantis, bei den Njam-Njam, bei den 
Makuſis in Guyana und bei den Eingeborenen von Laos 
üblich, außerdem noch bei vielen Völkern Auſtraliens und 
Melaneſiens. 

Sehr verbreitet iſt ferner die Anwendung von Schnüren 
aus 1 ee Farben, > zu ar weniger 
Fröbl ! f in die Welt, verwickelten Knoten geknüpft werden. Bei den Peruanern 
Fröhliche Fahrtl Tragt deutſche Ehre in die Welt, dem ſind dieſe Geräte, die unſern Rechenmaſchinen nicht unähn⸗ 


Vaterland zum Ruhm! Fröhliche Heimkehr! 3 a x \ 

5 ; ? 8 5 lich find, früher unter dem Namen der Quippos allgemein 
Und es war, als riefe eine Stimme Marianne zu: — im Won bed ich der Chitppos Fir 
„Er kehrt wieder! Und er kehrt dir wieder!“ ie En ee 


mannigfache Zwecke, jo zur Aufbewahrung der ſtatiſtiſchen 

Ihre Tränen floſſen. Sie breitete die Arme verlangend Ermittelungen über die Bevölkerung, für die Kataſter, für 
; KLiſten der Stämme und des Heeres, auch zur Verzeichnung 
gerichtlicher Urteile, religiöſer Zeremonien u. ſ. w. Jede 
Farbe hat ihre beſondere Bedeutung: Rot wurde für den 
Krieg oder die Soldaten benutzt, gelb für das Gold, weiß 
A für das Silber oder auch für den Frieden, grün für den 
a ee: Mais u. a. m. Bei den ſtatiſtiſchen Angaben galt ein ein- 
55 ar ee facher Knoten für 10, ein doppelter für 100, ein dreifacher 
* AR 1 * 3 für 1000. Einige Völker Südamerikas, die auf einer tie⸗ 
feren Stufe ſtehen geblieben find, haben die Quippos noch 

Bei den Indianern Nordamerikas werden 


2 2 2 22 heute bewahrt. 
Gedächtniskunſt bei Nakurvölkern.) fe arc durd), die Befannten Wampub, een oder 
Wiſſenſchaftliche Plauderei von Dr. Arno Stauff. i Halsbänder aus violetten oder weißen Muſcheln von ver⸗ 


. bezeichnet. Zuweilen wird ein Wampum von 6—7000 
i 9 8 3 ezeichnet. Zuweilen wird ein Wa 6—7 
Die Urteile über den Wert der „Mnemotechnik oder } Muſcheln gebildet und bedeutet dann als ganzes eine voll⸗ 
Gedächtniskunſt, d. h. der Kunſt, mittels einer beſonderen 1 ſtändige Rede oder Geſchichte. 


Methode die Kraft des Gedächtniſſes zu ſteigern, ſind gegen⸗ \ Ferner wäre noch ein ſehr merkwürdiges Stück zu er- 


aus 

Aber ſtolz und groß, wie ein ruhevoller Schwan zog das 

weiße Schiff von dannen, in das Morgenlicht hinein, das es 
mit roſigem Strahlenſchein umwob. er 


x 


wärtig ſehr geteilt, aber es iſt eine höchſt beachtenswerte 3 : hr l 5 
Talſache, DE ne gewiſſe dann ohne Zweifel nötig den b 5 1. Fra Aagliches Bel 0 e Ane 
geweſen iſt, um den Menſchen von ſeinem barbariſchen Ur⸗ 80 raphiſ ch Dee der te 95 Grönland mit ihren 
zuſtand allmählich auf die ſpätere Geiſteshöhe zu heben. Ein Fiondep hung Zorgebirgen ei itten ist; ein d Sri 
Beweis dafür iſt darin zu erblicken, daß man noch heute Den und a Holz e e en 
bei allen Naturvölkern mnemotechniſche Mittel in Anwen⸗ len len. Endlich find noch die Symbole 3 
dung findet. Die Kunde von derartigen Gebräuchen bei den dern fi 0 d e Molaben auf Sites bedienen Diese Natur⸗ 
Naturvölkern iſt eins der merkwürdigſten Kapitel der Völker⸗ ölk ede kleine Päckch Mi len v 
kunde. Der Vorgang, der dieſen Gewohnheiten zum Anlaß $ En 8 l 1 eee allen 
gedient hat, iſt jo zu verſtehen, daß der Menſch die Notwen⸗ Gebrauchs her und benutzen ſie zur Saber von Haß 
digkeit empfunden hat, die Namen von Dingen, die er ſich Liebe, Eiferſucht und ſonſtigen Empfindungen. Wenn je« 
merken und bezeichnen wollte, oder von Ideen, die er in mand ER ein ſolches Päckchen von einem Stammesgenoſſen 
beſtimmter Weiſe verſtändlich machen wollte, mit irgend erhält, ſo kann er aus der Miſchung des Inhalts entnehmen 
welchen Gegenſtänden zu identifizieren. Dabei galt es ihm Iche Geſi der Abſender i über dad Bu 
gleich, ob er Maiskörner wählte oder Steine von verſchie⸗ ae e ee Kapitel der Wire hunde, das über diese 
a el und Farbe, eigenartig geſtaltete Holzſtückchen Dinge unterrichtet, 1 ER: 5. e 
ale ier eine beſtimmte rſtufe, die einen Ueber⸗ 
Ein Miſſionar, der eine ſehr genaue Beſchreibung von e e der einen Seite 8 onen Malerei 
den Sitten der Peruaner geliefert hat, ſchildert die jonder- und Bildhauerei, auf der anderen Seite zur wirklichen 
bare Anwendung von Kieſelſteinen ſeitens dieſes Volkes aus Schrift. ERS 3 . 
ſeiner eigenen Praxis heraus. Ein Stein mit gewiſſen Kenn⸗ f 
eichen bedeutete das Vaterunſer, ein anderer das Ave 5 
Maria, ein dritter das Credo, ein vierter die Empfängnis Ar; 
des Heiligen Geiſtes, wieder ein anderer das Leiden unter 2 BE A 5 7 
Pontius Pilatus, und durch ſolche greifbaren Erinnerungs⸗ FINE SEE . , 
mittel arbeitete fs der Peruaner durch den chriſtlichen Reli .- ° a MOL EISEE ET rer) 5 
gionsunterricht durch, Andere Völker wenden Muſchelſchalens ir. 


N 
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ſchiedenen Formen und mannigfaltigen Zuſammenſetzungen. 
Man hat ſie gelegentlich zu Unrecht als Porzellankugeln 


. Geneſung. 
Humoreske von Auguſte Werner. 
(Nachdruck verboten.) 
Düſteren Gram in allen Zügen, entfaltete er ſeine Ser⸗ 
viette 
O Hohn des Schicksals, das ihn an eine blumengeſchmückte 
Tafel zu luſtigen Menſchen und blinkenden Weingläſern 
ſetzte, das ihn nötigte, ein Diner von ſechs bis acht Gängen 
— wie ein finſterer Blick auf das Menü ihm ſagte — zu 
bewältigen, und ihn zwang, durch dieſe materielle Quellen⸗ 
zufuhr eine Fortdauer ſeines irdiſchen Daſeins anzuſtreben, 
während ſein Herz blutete und nach ewiger Rache ſchrie! — 
Real⸗-turtle ſouß .. Sherry. ae 
Seit heute Morgen, wo ihm mit dem erſten Frühſtück 
eine gewiſſe Verlobungsanzeige gebracht worden war, hatte 
er noch nichts genoſſen, obwohl ſich, aller Seelenſtimmung 
zum Trotz, ein profanes Magenknurren eingeſtellt. Er hatte 
dem Magenknurren getrotzt, und allmählich war in Folge 
des Faſtens eine Mattigkeit über ihn gekommen, die ihm 
wohlgetan. — Nun goß ihm die Real⸗turtleſuppe Feuer in 
alle Adern, die geſchwächten Lebensgeiſter wurden wieder 
rege, und der Schmerz wütete und tobte in erneuter Macht 
und Stärke. . . , Der Hausherr erhob ſich und begrüßte 
ſeine Gäſte. Die Gläſer klangen aneinander, ſo luſtig, daß 
es herzzerſchneidend war. „Warum ſehen Sie denn ſo 
finſter drein, Herr Treumann?“ fragte ſeine Tiſchdame beim 
Anſtoßen und ſah ihn mit lächelnden, braunen Augen an. 
Sie war ſehr hübſch, Witwe und Schweſter des Gaſtgebers. 
. Wiſſen Sie auch, daß wir uns ſehr lange nicht geſehen 
haben?“ fügte ſie ein wenig vorwurfsvoll hinzu. — Ja, 
err Treumann wußte. — Innerlich antwortete er mit einem 
gleichgültigen Achſel zucken, äußerlich mit einer erzwungenen 
Höflichkeitsphraſe. Sie fiel ihm ſchwer genug, und er grollte 
wieder bitter dem Geſchick, das ihm am heutigen Tage auch 
noch die Rolle eines liebenswürdigen Tiſchherrn zumutetel 
Ihm, deſſen Inneres gegenüber weiblicher Annäherung 
einem geſträubten Igel glich! Ihm, einem Frauenhaſſer, 
der er ſeit dieſem Morgen war und ewig bleiben würde! 

Krebsragout in Muſcheln ... Chateau d'guem. — 
Was war ihm heute Krebsragout! — Indeſſen ſchien es ſich 
ſeines pikanteren Charakters halber mit ſeiner Appetitloſig⸗ 
keit ſeeliſchen Urſprungs noch leidlich zt. vertragen. Gut 
war es, das Krebsragout, aber — es wurde nur ein mak 
ſerviert. — Dem Chateau quem ließ ſich nichts böſes nach ⸗ 
faden ; 

‚An Herrn Ferdinand Treumanns linkes Ohr ſchlug ein 
zwitſcherndes Kichern. Ein finſterer Blick nach dieſer Seite, 
und die Falten auf ſeiner Stirn vertieften ſich. Richtig! Da 
ſaß ſo ein übermütiges Ding — halb Backfiſch, halb Jung⸗ 
frau — und amüſierte ſich köſtlich mit ihrem Tiſchherrn, 
deſſen Stimme noch zwiſchen Tenor und Baß ſchwankte. Ein 
niedliches Geſichtchen hatte die Kleine, bei deſſen Anblick 
natürlich ſofort ein anderes, noch viel reizenderes, vor ihm 
auftauchte, ebenſo jung und roſenknoſpenhaft. Ja, ja! Aber 
dieſe von ihm zärtlich beſungene „Knoſpe“ hatte ſich anders 
entwickelt, als er geglaubt. Ein Leutnant durfte ſie brechen, 
und ſie ſtach ihn nicht. Nur ihm, dem Verratenen, war ihr 
Dorn ins argloſe Herz gedrungen Ohne eingebildet 
zu ſein, wußte er dennoch genau, daß er ſich bezüglich äußerer 
Vorzüge ſowohl an Längen⸗ wie an Breitenmaß, an Taille, 
Scheitel und Schnurrbart wohl mit dem bevorzugten Leut⸗ 
nant meſſen konnte, aber die Uniform fehlte eben. Dieſe 
verlieh auch der Verlobungskarte einen anderen Glanz, als 
ihr der ſchlichte Fabrikbeſitzer Ferdinand Treumann zu geben 
vermochte, obwohl dieſer ſeine Fabrik „Syrup und flüſſige 
Raffinaden“ keineswegs gegen eine noch ſo glänzende Uni⸗ 
form eingetauſcht hätte. Aber er beſann ſich wohl des Mo- 
ments, wo ſeine angebetete „Roſenknoſpe“ angeſichts ſeiner 
Geſchäftskarte in unbändige Heiterkeit geraten war, was er, 
obwohl es ſein Herz gekränkt, als jugendlichen lebermut 
mild belächelt hatte. ne fagte feine wachgerüttelte 
Erkenntniß: „Gans!“ — Wie das neben ihm vergnügt 
kicherte! — O, dieſes Alter! — Das kokettiert mit einer 
5 er um welche es jpätere Jahrgänge benei⸗ 

önnten! ° 

Er konnte den hohen Zwitſcherton nicht mehr ertrage 
und machte eine energiſche Wendung nach a Dort 
wurde dieſelbe durch ein viel zu liebenswürdiges Lächeln 

belohnt. Aber die Konverſation mit der jungen Witwe fiel 


neten Fabrikbetrieb, von ſeinem etwas altertümlichen 


ihm nicht ſo ſchwer, als er gedacht. Sie ſchnitt ein Thema 
an, welches vielleicht das einzige ſeiner Stimmung ent- 
ſprechende war. 5 

„Haben Sie noch Reiſepläne für dieſen Sommer, Herr 
Treumann?“ — Reiſen, natürlich reifen! Das war das ein- 
zig Richtige! — Daß er nicht ſchon ſelbſt darauf gekommen 
war. Fort, ſobald als möglich! — Er entwickelte eine 
Reiſeluſt, daß ſeine Nachbarin angeſteckt wurde und ihm 
mit glänzenden Augen durch den halben Bädeker folgte. 
Die Alpenluft ſchien beſonders günſtig auf Herrn Treumann 
einzuwirken, ja, im Berner Oberlande hakte er ſogar auf 
Minuten ſeinen Schmerz vergeſſen — da hatte leider die 
junge Witwe den unſeligen Einfall, in die franzöſiſche 
Schweiz nach dem träumeriſchen Montreux zu wollen. Das 
war für Herrn Treumann, als habe er ſich auf einen hohlen 
Zahn gebiſſen — dorthin, gerade dorthin hatte er ſeine 
N geplant — im Herbſt, wenn die Trauben ge⸗ 
rei 


Rehrücken mit gefüllten Tomaten .. Chateau Mar; 


N 
Er wollte ihn vorüber gehen laſſen, aber „eigene Jagd 
rief der Hausherr über die Tafel. Da konnte man nicht 
anders, man mußte nehmen, loben, noch einmal nehmen, die 
Jagdgeſchichte des Hausherrn anhören, auch dem Chateau 
Margaux eine nicht unverdiente Würdigung zu teil werden 


laſſen, und erſt, nachdem man dieſe Arbeit hinter ſich, konnte 


man wieder in ſtilles Brüten verſinken 

Wenn nur dieſes unausſtehliche Gekicher links nicht ge 
weſen wäre! Es ging nicht anders, man mußte ſich wieder 
nach rechts retten. Und wieder begrüßte feine Nachbar in 
die Wendung zu ihr mit einem ſo holden Lä eln, daß es 
wider Herrn Treumanns Willen eine glättende Wirkung auf 
ſeine geſträubte Seele ausübte. Er konnte nicht anders, als 
das Lächeln ein wenig zu erwidern. Er war eben nicht zur 
Härte geboren. — — 

Mit dem beruhigenden Wohlklang ihrer angenehmen 
Stimme — denn die hatte ſie — nahm die wenigſtens nicht 
unſympathiſche Dame das Geſpräch wieder auf, und hatte 
ſie Herrn Treumann vorhin auf Reiſen geführt, ſo brachte 
ſie ihn jetzt wieder zu den heimiſchen Penaten zurück. „Auch 
nach der ſchönſten Reiſe freut man ſich doch auch wieder auf 
zu Haus, nicht wahr, Herr Treumann?“ Und dann er⸗ 
kundigte ſie ſich mit einem wirklich wohltuenden Intereſſe 
nach allem, was ihn betraf. . . Schon lange hatte er ein 
derartiges ſanft⸗weiblich geführtes Geſpräch nicht mehr ge⸗ 
kannt. — In jenem „gewiſſen“ Alter, das er ſeit heute 
haßte, führen fie ja ſeltſame Konverſation: Hin und her in 


tollen Sprüngen, in ewiger Neckluſt. Ihm wirbelte noch 
der Kopf, wenn er daran dachte! Er wurde mitteilſam, er 


wußte ſelbſt nicht, wie das ſo kam. Er erzählte ihr von 
allem: von ſeinen Geſchäftsintereſſen ſogar, dem ben Mohn 
ohn 
haus, das durch allerlei Um- und Anbau einen reizvollen 
Villenſtil erhalten, von dem alten, etwas verwildert geweſenen 
Garten, aus welchem ein Kunſtgärtner ein wahres dyll 
geſchaffen. — — Das natürlich verſchwieg er, daß letzteres 
alles ſeiner eingebildeten „Zukünftigen“ zu Liebe geſchehen 
war. Uebrigens fiel ihm ein eigentümlich finnender, faſt 
etwas wehmütiger Ausdruck im Antlitz ſeiner Nachbarin auf. 
War es ein Widerſchein der Wehmut, die ihn erfüllte, wenn 
er ſeines einſamen Hauſes gedachte? Sie war ja auch ein« 
ſam, wie er — — | 
Bachforellen mit friſcher Butter ... Liebfrauenmilch 
e. Sein Seelenſchmerz wich einer ſanften, ganz ſanften 
Melancholie b 
„Das Lieblingsgericht meines ſeligen Mannes,“ ſagte die 
junge Witwe in gerührtem Ton ... Das war für Ferdi 
nand Treumann Grund genug, ſich zwei der geringelten 
Fiſchlein zu nehmen. Er wäre ſich unhöflich erſchienen, 
wenn er nicht dem Lieblingsgericht des ſeligen Mannes ſeiner 
liebenswürdigen Nachbarin einige Ehre erwieſen hätte. Und 
ſie ſchien ſich darüber zu freuen. „Nehmen Sie doch dreie, 
Herr Treumann,“ ſagte ſie, „die Fiſchlein ſind ja ſo klein, 
aber gut find fie.“ — Ja, das waren fie! — Und der Lieb⸗ 
frauenmilch? — Ferdinand Treumann hob mit verſtändnis⸗ 
vollem Lächeln ſein Glas gegen den Hausherrn, der f tt 
elnd erwiderte und dann auch mit einem „Profit Lotte“ 
5 Schweſter zunickte .. Auch Treumann und „Lotte, 
ſtießen an. Es hatte erſteren ſehr ſympathiſch berührt, daß 
die junge Witwe fo pietätvoll des alten Herrn gedachte, der 
giäftliher Mcfieten halber ihr Gake geweſen => viel. 
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welle überflutete ihr Geſicht. .. 


leicht oder wahrſcheinlich ein ſehr gütiger Gatte — dem ſie 
aber doch mehrere ihrer ſogenannten „ſchönſten Jugend- 
jahre” als Krankenpflegerin hatte widmen müſſen. Und 
och gedachte ſie liebevoll ſeiner. Ein gutes Zeichen für ihr 
erz. .. Merkwürdig übrigens, daß fie — nachdem doch 
zwei Jahre vorüber — noch nicht anderweitig wieder enga⸗ 
giert war! Sie konnte doch unmöglich ſchon abgeſchloſſen 


haben! Er betrachtete ſie ſinnend: Eine feine reizende Er⸗ 


ſcheinung — Figur: graziöſe Fülle — — Schönes, volles 

ar. — Die zarte Farbe ihres Seidenkleides paßte gut zu 
dem weichen Schimmer der dunkelblonden Wellen. Auf ihren 
feinen Zügen aber lag entſchieden ein Hauch leiſer Wehmut. 
Gerade das war ihm ſympathiſch. — Sein Blick ruhte mit 
geſteigertem Intereſſe auf ihr. — Hatte ſie denſelben ge⸗ 
fühlt? — Sie hob plötzlich die Augen, und — eine Pupur⸗ 
Ein mächtiger Schreck 
durchfuhr ihn. — Wäre es möglich? — Hätte vielleicht — 
während er blindlings einem hübſchen Schmetterling nach⸗ 
jagte — für ihn „ein Herz in Liebe ſtill geglüht?“ — 
die Welt bekam ein anderes Ausſehen! — Ja, nun würde er 
weiterbauen an ſeinem Hauſe, das heißt, die neuangebauten, 
noch leeren Zimmer eiligſt einrichten. Er fing ſofort damit 


» an und fragte ſeine Nachbarin um Rat für dieſes oder jenes, 
und ſie war ihm behilflich in der Wahl der Möbel, Teppiche, 
Stores, Seidengardinen u. ſ. w. 
rankten ſie gemeinſchaftlich einen Balkon mit blauer Cle⸗ 


Zuletzt aber um⸗ 


matis und ſchufen dort ein trautes Plätzchen für ſtille Som⸗ 
mertage 

Junge Gans mit Kompott und Gurkenſalat ... Fer⸗ 
dinand Treumann lachte plötzlich auf. — Jawohl! — Ge⸗ 


1 braten und mit Gurkenſalat waren ſie genießbar, die jungen 


Gänſe — ! — Sonſt aber dankte er für alle Zeiten! — — 

Mumm, extra dern 

„O Königin, das Leben iſt doch ſchön!“ — — 

Auch das letzte Reſtchen von Bitterkeit ſpülten die gol⸗ 
digen, ſchaumgekrönten Fluten hinweg, und ſingend und 
klingend zog die Freude wieder ein in Ferdinand Treumanns 
neuerſchloſſenes Herz! — Und immer ſchöner wurde die 
Welt, und immer lauter ſang und klang es in ihm! — Und 
alle Liebeslieder deutſcher Lyriker fielen ihm ein, und er 
mußte ſie zitieren — aber nicht laut, ſondern leiſe, nahe am 
Ohr ſeiner reizenden Nachbarin, auf deren Wangen ſich der 
Farbenwechſel von vorhin zu wiederholen begann, bis ſchließ⸗ 
lich ein tieferes Rot liegen blieb und auch die ſeelensvollen, 
braunen Augen in höherem Feuer leuchteten. 

Ein Feuer, das ſelbſt die nachfolgende „Eisbombe“ nicht 
mehr zu dämpfen vermochte! 

Entzückende Stillleben von Trauben und Pfirſichen 
prangten auf dem Tiſch, und das Schönſte ſuchte ſie auf den 


en um ſeinen Teller zu ſchmücken. — Und er 
H 


ißte die zarte, fürſorgliche Hand : 
Der Mumm perlte weiter. — Frohſinniges Lachen und 
Plaudern erfüllte den Raum 
Ihre Gläſer einten ſich zu leiſem, melodiſchem Klang, ihre 
Augen zu einem langen Blick — — — „O Königin, das 
Leben iſt doch ſchön!“ 5 5 


AUS DEM REICHE 
"WISSENS |. ! 


Die nördlichſten Wetterwarten der Erde befinden ſich ſeit 
einiger Zeit auf zwei Bergen im ſchwediſchen Lappland. Es iſt 


eine Eigentümlichkeit dieſer Stationen, daß die dortigen Beobach⸗ 


tungen nur einmal im Jahr die Aufſicht und die Mitwirkung des 
Menſchen erfordern. Alle Inſtrumente ſind im übrigen ſelbſttätig. 
Eine der Wetterwarten ſteht auf dem Hügel Portitjokko in einer 
Höhe von 1850 Meter über dem Meeresſpiegel und arbeitet jetzt 
bald zwei Jahre. In dieſer Zeit haben die dortigen Aufzeichnungen 
nur einige Male dadurch eine Unterbrechung erlitten, daß der Wind⸗ 


meſſer infolge der Belaſtung mit Haarfroſt ſtehen blieb. Die zweite 
Station liegt auf dem Saclof in einer Meereshöhe von etwa 1080 


Meter. Die Hauptinſtrumente der Stationen ſind ein Barometer, 


- ein Thermometer, ein Windmeſſer und ein Regenmeſſer. Die Appa⸗ 


rate ſind ſämtlich ſo eingerichtet, daß ſie mechaniſch fortlaufende 


i Aufgeichnungen der betreffenden Witterungselemente liefern. 


.- 


auf der betreffenden Papierrolle einen Punkt macht. 


Die ganze wiſſenſchaftliche Einrichtung der Station beſitzt en“ 
Gewicht von 1000 Kilogramm und mußte in zerlegtem Zuſtand 
auf dem Rücken von Menſchen und Rentieren an den Beſtimmungs⸗ 
ort gebracht werden. Die zum Betrieb der Inſtrumente notwen⸗ 
digen Uhrwerke ſind derart konſtruiert, daß ſie ein ganzes Jahr 
gehen. Jedes von ihnen beſitzt Gewichte von 300 Kilogramm. Die 
Teile der Apparate, die die Aufzeichnung der Witterungselemente 
beſorgen, ſind in Käſten von Eiſenblech eingeſchloſſen und in deren 
Innerem mit Chlorcalcium ausgeſtattet zur Abhaltung der Feuch⸗ 
tigkeit. Da Tinte während eines großen Teils des Jahres in jener 
Höhenbreite gefrieren würde, ſo ſind die Regiſtrierapparate nicht 
wie gewöhnlich mit Schreibſtiften verſehen, ſondern es iſt die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß eine Metallſpitze immer nach je 20 Minuten 
Wie ſchon 
angedeutet, iſt als Feind für die Betriebsfähigkeit dieſer eigentüm⸗ 
lichen Wetterwarten nur der Haarfroſt zu fürchten, der ſich an den 
äußeren Teilen der Inſtrumente feſtſetzt und ihre gleichmäßige Be⸗ 
wegung hindert. Es iſt daher mit den in der Nähe umherziehenden 
Lappländern das Abkommen getroffen worden, daß ſie gelegentlich 
den Stationen einen Beſuch abſtatten und den mittlerweile gebildeten 
Haarfroſt beſeitigen. i 
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Allerlei Wiſſenswertes. 


Die Kraft des Waſſers. Eine merkwürdige und überzeugende 
Illuſtration der Kraft des Waſſers wurde kürzlich in einer der 
öſtlichen Städte der Vereinigten Staaten geliefert. In einem Gaſt⸗ 
hauſe kam es nämlich zu einer Wette, dahingehend, daß auch der 
ſtärkſte Mann es nicht aushalten könne, ſich ein Quart (etwa 11 Is 
Liter) Waſſer tropfenweiſe aus der Höhe von etwa einem Meter 
auf die Hand fallen zu laſſen. Ein kräftiger, unterſetzter Gaſt 
ging auf die vorgeſchlagene Wette ein in der Meinung, eine ſolche 
Kleinigkeit könne ihn gar nicht beläſtigen; doch bevor noch 500 
Tropfen auf möglichſt dieſelbe Stelle ſeiner Hand niedergefallen 
waren, zog er dieſe mit der Erklärung zurück, daß er von dem Ver⸗ 
ſuche genug habe. Jeder Tropfen ſchien ihm faſt die Hand zu zer⸗ 
ſchlagen, in der ſich eine umfängliche Blaſe gebildet hatte. 

15 ; 

Die durchſchnittliche Lebensdauer der Geiſtlichen und Landleute 
iſt eine größere, als die aller anderen Berufsklaſſen. In folgendem 
Verzeichnis finden ſich die Prozente der Inhaber verſchiedener Ge⸗ 
werbe, welchen geſtattet iſt, die dem Menſchen zugeſtandene Spanne 
Lebenszeit, d. h. das ſiebzigſte Jahr, zu erreichen: 


Berufs art: Prozente: 2 
Genn? Er Fe 

Landleute . 41 
Hafen 88 
Soldaten; 82 

Schreiber Der? . * * „ * 382 

Rechts gelehrte . 29 

Künſtler ” * * * * „ * » 28 

REKEN ee ET ST, 
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Aus der Geſchichte des Kerbholzes. Nach chineſiſchen Chroniken 
haben die Tataren und Mongolen von jeher Kerbholz beſeſſen. Die 


tatariſch⸗mongoliſchen Fürſten riefen ihre Völker mittels der Ton: 


ventionellen Einſchnitte der Kerbhölzer zuſammen und beſtimmten 
genau die Anzahl der zu ſtellenden Pferde, die Orte des Zuſammen⸗ 
findens der einzelnen Stämme uſw. Vor allgemeiner Einführung 


des Papiers wurde das Kerbholz in Deutſchland auch von den 


Steuererhebern gebraucht. Das ſo lange übliche Wort „Acciſe“ 
erinnert daran. Es entſprang aus dem mittellateiniſchen accidere 
(Paſſivform accisus), woraus ſich accisia bildete. Der Steuer- 
erheber führte Kerbhölzer bei ſich, auf denen der Steuerbetrag der 
Pflichtigen eingeſchnitten war. Dieſe Stöcke wurden geſpalten 
und dienten, indem die eine Hälfte in der Hand des Steuerpflich⸗ 
tigen, die andere in der Hand des Erhebers blieb, auch zur Quit⸗ 
tung und Kontrolle. Daher hieß die Abgabe, beſonders die Grund⸗ 
ſteuer, Kerb (incisia, tallia), die hinzukommende Nebenabgabe von 
Getreide, Früchten ze. accisia, Acciſe. Entſprechend find mittel- 
lateiniſch tallia, italieniſch taglia, franzöſiſch la taille = Kerbholz 
und Steuer, vom mittellateiniſchen taliare, italieniſchen tagliare 
und franzöſiſchen tailler = ſchneiden, auf das Kerbholz einſchneiden. 
In England wurden die Steuern bis 1834 nach dem Kerbholz ver⸗ 
rechnet. Als man das alte Syſtem endlich verließ, wurden die 
maſſenhaft aufgehäuften tallies im Hofe des Parlamentsgebäudes 
verbrannt. Das Feuer ergriff und verzehrte das ganze Gebäude, 
die erſte Frucht der Neuerung aber war ein koloſſaler Unterſchleif. 
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